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Nochmals die Jugendlichen!
Die bürgerliche Preſſe aller Richtungen ſchweigt noch immer

über den ungeheuerlichen Umfall, den die Freiſinnigen in der
ugendfrage des Reichsvereinsgeſetzes vollzogen haben. Man

cheint in dieſem Falle noch immer das Totſchweigeſyſtem für
as praktiſchfte zu halten. Deſto notwendiger iſt es, daß an

dieſer Stelle immer wieder auf die vollendete Tücke jener Be
ſtimmungen hingewieſen wird, die von den Freiſinnigen und
Nationalliberalen mit beſchloſſen wurden, ohne daß ein Wort
von ihnen in der Regierungsvorlage geſtanden hätte, ohne daß
nur der leiſeſte Wunſch nach ihnen vom Regierungstiſche ge-
äußert worden wäre.

Der S 10 des Vereinsgeſetzes iſt nicht bloß angreifbar in
ſeiner allgemeinen Tendenz, er iſt auch gefährlich als Polizei
ſtrafgeſetz. Der S 10 macht für die Einhaltung ſeiner Vor
ſchriften zwei Kategorien von Perſonen ſtrafrechtlich verant
wortlich: erftens die Jugendlichen unter 18 Jahren ſelbſt, die
eine politiſche Verſammlung beſuchen, zweitens die Leiter der
Verſammlung, die dieſen Jugendlichen Eintritt in die von
ihnen geleitete Verſammlung gewähren. Jn dem erſten Teil ſteht
der barbariſche S 10 in ſtriktem Gegenſatz zu den menſchlichen
und vernünftigen Grundſätzen des S 56 des Reichsſtrafgeſetzes,
welcher beſagt:

Ein Angeſchuldigter, welcher zu einer Zeit, als er das
zwölfte, aber nicht das achtzehnte Lebensjahr vollendet hatte,
eine ſtrafbare Handlung begangen hat, iſt freizuſprechen,
wenn er bei der Begehung derſelben die zur Erkenntnis ihrer
Strafbarkeit erforderliche Einſicht nicht beſaß.

Wenn man einen Jungendlichen unter 18 Jahren für die
Uebertretung des F 10 des Vereinsgeſetzes verantwortlich
machen will, ſo ſetzt man dabei voraus, daß er die „zur Er
kenntnis ihrer Strafbarkeit erforderliche Einſicht“ beſitzen könne.
Das kann aber nun und niemals der Fall ſein. Denn im
Allgemeinen fehlt auch den Leuten über 18 Jahren, es ſei denn,
daß ſie zufällig Freiſinnige wären, die „erforderliche Einſicht“,
daß der Beſuch einer Verſammlung durch einen 1734 Jahre
alten jungen Menſchen eine „ſtrafbare Handlung“ ſein könne.
Will man die jungen Leute für den Beſuch von politiſchen
Verſammlungen verantwortlich machen, ſo müßten ſie nicht
bloß das unſinnige Geſetz kennen, ſondern ſie müßten auch
unterſcheiden können, welche Verſammlung als „politiſch“ zu
betrachten iſt, und welche nicht. Die Unterſcheidung zu treffen,
wird aber ſogar den gelehrten Richtern in vielen Einzelfällen
ſehr ſchwer fallen; man ſetzt alſo eine „erforderliche Einſicht“.
die ſelbſt Richter nicht immer haben können, bei jungen Leuten
voraus, die man gerade durch dieſes Geſetz von jeder Geſetzes
kenntnis und jeder Bekanntſchaft mit dem Begriffe der Politik
gewaltſam ferne halten will. Nun verhängt das Geſetz über
das Spegzialverbrechen der Jugendlichen, den Beſuch politiſcher
Verſammlungen allerdings „nur“ Geldſtrafen. Gerade den

ugendlichen werden in den meiſten Fällen die erforderlichen
ittel zur Bezahlung der Geldſtrafe fehlen, die Strafe wird

alſo in Haft verwandelt werden. Junge Leute, die aus
Neugier oder Unkenntnis des Geſetzes, aus Luſt an der „ver-

botenen Frucht“ eine Verſammlung beſuchen, werden einfach
ins Gefängnis wandern. Und da ſagt man von liberaler
Seite, die Fernhaltung der Jugendlichen von der Politik ſei
eine „pädagogiſche Frage“. Eine wunderbare Pädagogik, eine
herrliche echt freiſinnige Jugenderziehung, die junge Leute für
den Beſuch einer Verſammlung ins Gefängnis ſchickt!

Ganz ähnlich liegt es mit der Beſtrafung der Verſammlungs
leiter. Die Verſammlungsleiter werden nicht beſtraft für eine
Handlung ſondern für eine Unterlaſſung, für welche ſie oben-
drein im Ernſt kein Menſch verantwortlich machen kann. Höch-
ſtens kann man vom Verſammlungsleiter verlangen, daß er
vor Beginn der Verſammlung die allgemeine Aufforderung
ergehen läßt, daß die etwa anweſenden Jugendlichen den Saal
verlaſſen mögen. Sozialdemokratiſche Verſammlungsleiter
werden ja als ſtreng geſetzlich denkende Staatsbürger nie ver
fehlen, dieſe Aufforderung an die Verſammelten zu richten
und als kluge Politiker werden ſie allemal hinzufügen,
daß es der ausgezeichnete Block einſchließlich der drei frei-
ſinnigen demokratiſchen Fraktionen iſt, dem wir dieſes geniale
und liberale Vereinsgeſetz verdanken, daß dieſes Geſetz ein
Bülowſches Zugeſtändnis an den Liberalismus iſt. Es iſt an
zunehmen, daß die Verſammelten ſich nach einer ſolchen Er
klärung ſpontan zu Ehren der Herren Müller-Meiningen,
v. Payer und Schrader von ihren Sitzen erheben werden...

Wie will aber der gerechte und liberale Freiſinn den Leiter
einer vielleicht vieltauſendköpfigen Verſammlung mit Ver-
mögen oder Freiheit dafür verantwortlich machen, daß ſich
unter all den Tauſenden, die im Saale anweſend ſind, um
Gotteswillen kein Jugendlicher unter 18 Jahren befindet?
Kann man von dem Verſammlungsleiter verlangen, daß er
allen Anweſenden ihre Polizeipapiere abfordert? Soll er jedem
Verſammlungsteilnehmer vom Geſicht ableſen, ob er 1734 oder
184 Jahre alt iſt? Soll er während des Verlaufs der Ver
ſammlung neben allen andern Obliegenheiten, die ihm das
Geſetz aufbürdet, ängſtlich nach dem Eingang ſtarren und jeden
Eintretenden auf die Reife ſeines Barts unterſuchen

Der Jugendlichenparagraph iſt eines der tollſten, lächerlich-
ſten und ungerechteſten Strafgeſetze, die jemals von einem
Polizeigehirn ausgeheckt worden ſind. Zur Ehre der preußi-
ſchen Polizei muß aber geſagt und immer wiederholt werden:
ſie war es nicht, die dieſe infame, heuchleriſche und unſinnige
Ausnahmebeſtimmung in das Reichsvereinsgeſetz hineinprakti-
zieren ließ, ſondern es war die Freiſinnige Volkspar-
tei, die Freiſinnige Vereinigung und ja wirk
lich! auch die Süddeutſche Polkspartei mit dem
Ritter v. Payer an der Spitzel

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 24. März 1908.
Der Journaliſtenſtreik im Reichstage.

Die aus drei Herren beſtehende Abordnung der Preſſever-
treter unterbreitete am Sonntag dem Präſidenten des Reichs
tags, der zu dieſer Verhandlung den konſervativen Abgeord

neten Rogalla v. Bieberſtein zugezogen hatte, einen Vorſchlag
für die Erledigung der Angelegenheit, der dem Präſidenten
und Herrn v. Bieberſtein durchaus annehmbar erſchien. Da
nach ſollte der Abg. Gröber im Plenum des Reichstages fol
gende Erklärung abgeben: „Jn der Erregung über ein Lachen,
welches auch von der Journaliſtentribüne ausging, und das
von mir als eine Kritik aufgefaßt, inzwiſchen vom Präſiden-
ten gerügt worden iſt, habe ich über Vertreter der Preſſe auf
der Journaliſtentribüne eine beleidigende Aeußerung getan,
die ohne mein Zutun an die Oeffentlichkeit gelangt iſt. Jch
nehme keinen Anſtand, dieſe Aeußerung unter dem Ausdruck
des Bedauerns zurückzunehmen.“ Hierauf ſollte der Präſident
folgendes erklären: „Jm Zuſammenhang mit dieſer Erklärung
des Abg. Gröber habe ich dem Hauſe von folgender Zuſchrift
Kenntnis zu geben: „Herr Präſident! Aus der inneren An
teilnahme der Tribüne an den Vorgängen in den Sitzungen
des Reichstags haben ſich von jeher gelegentlich Störungen
ergeben, indem von den Tribünen aus in Heiterkeit oder Bei-
fall oder Zwiſchenrufen des Hauſes von einzelnen einge
ſtimmt wurde. Der Herr Präſident hat derartige Vorkomm-
niſſe von Fall zu Fall gerügt. Soweit ſolche Störungen von
der Journaliſtentribüne ausgegangen ſind, haben ſie niemals
den Charakter oder die Abſicht einer Demonſtration gegen den
Reichstag, einzelne Parteien oder Perſonen gehabt, ſondern es
ſind, wie auch in den Sitzungen vom 16. und 19. März, im
pulſive Aeußerungen, die ſich aus der Arbeit der Bericht
erſtatter erklären. Die auf der Tribüne tätigen Journaliſten
halten ſelbſtverſtändlich ſolche Störungen für unzuläſſig und
ſind immer bemüht, ſie nach Möglichkeit fernzuhalten.

Die Journaliſtentribüne des Reichstags.““
Die Abordnung erklärte dem Präſidenten, daß ſie allerdings

die Genehmigung zu einem ſolchen Austrag der Sache von
der Verſammlung der Preſſevertrecer einholen müſſe, aber kei-
nen Zweifel habe, daß dieſe die Genehmigung erteilen werde.
Tatſächlich gab die Verſammlung geſtern mit allen gegen eine
Stimme ihr Einverſtändnis.

Jnzwiſchen hat ſich aber die Sachlage dadurch geändert,
daß der Abg. Gröber dieſen Vergleichsvorſchlag a limine ab-
gelehnt und dem Präſidenten den Text einer Erklärung vor-
gelegt hat, die er beabſichtige, zur Geſchäftsordnung zum Wort
gelaſſen, dem Reichstage vorzutragen. Dieſe Erklärung muß
aber von den Vertretern der Preſſe deshalh abgelehnt wer-
den, weil der Abg. Gröber darin zwar hinten „den urſchwäbi-
ſchen Ausdruck“ zurücknimmt und den Reichstag und zwar
lediglich dieſen um Entſchuldigung bittet, vorne aber auf
Grund unwahrer, in den ſtenographiſchen Bericht hineinkorri
gierter Behauptungen eine Darſtellung gibt, die ſich mit den
Tatſachen nicht deckt und nachträglich noch in den bisherigen
Verhandlungen nicht erhobene Beſchuldigungen gegen einzelne
Tribünen-Journaliſten ausſpricht und dadurch die Lage ver-
ſchärft.

Jn der Verſammlung wurde weiterhin feſtgeſtellt, daß als
einziges deutſches Nicht-Zentrumsblatt die Göttinger
deutſchen Worte die Solidarität nicht inne gehalten
haben. Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung hat in einem Ar-
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XXIX.
verſperrte den Ausgang auf den Platz

eine niedrige graue Wand gleichmäßiger Men chen ohne Ge
ptrg Ueber die Schulter eines jeden r kalt und dünn
ie ſcharfen Schneiden der Bajonette. Und von dieſer ganzen

unbeweglichen Wand wehte etwas kalt zu den
ſich in der Bruſt der Mutter feſt

Am Ende der Straße

chweigenden,
rbeitern herüber, klammerte

und drang ihr ins Herz.
Sie drängte ſich in die Menge, dorthin, wo ihre Bekannten,

die vorne bei der Fahne ſtanden, mit Fremden zuſammen-
floſſen. Sie drängte ſich feſt mit der Hüfte gegen einen großen
raſierten Mann. Er hatte nur ein Auge und wandte, um zu
ſehen, ſeinen Kopf jäh herum.

„Was willſt Du? Wer biſt Du? fragte er.
„Pawel Wlaſſows Mutter!“ erwiderte ſie und fühlte, daß

ihre Beine unterhalb der Knie zitterten und ihre Unterlippe
unwillkürlich herabſank.

„Ahl“ ſagte der Einäugige.
„Genoſſen!“ Pawel.

uns wir haben keinen anderen Ausweg!
ſingen!“

Es wurde ſtill und geſpannt. Die Fahne erhob ſich, flatterte
und wehte nachdenklich über den Köpfen der Menſchen und
drängte m an die graue Soldatenwand heran. Die Muttergitterte, ſg oß die Augen und ſtöhnte Pawel, Andrej, Sa

moilow und
ab.
In der Luft zitterte langſam die helle Stimme Fedja Ma

ſins:
„Jhr ſeid als Opfer gefallen

Kampf im Schickſalskampf antworteten mit
wel ſchweren Seufzgzern dichte, tiefe Stimmen. Die Leute
chritten vorwärts und ſchlugen mit kleinen Schritten den Bo

„Das gange Leben liegt vor
Fängt an zu

aſin nur die vier ſonderten ſich von der

n. Und jetzt floß ein neues Lied entſchloſſen und überzeu-
gend dahin.

„Jhr habt alles was ihr konntet, für ihn hingegeben
wand ſich Fedjas Stimme wie ein helles

Für die Freiheit ſangen die Genoſſen im
Band dahin.

hor.

enge

welle ſchwankte, 3

„Aha!“ rief ſeitwärts jemand ſchadenfroh. „Sie ſingen ihren
Grabgeſang, die Hunde.“

„Haut ihn!“ ertönte ein zorniger Ausruf.
Die Mutter griff ſich mit den Händen an die Bruſt, blickte

um ſich und ſah, daß die Menge, die die Straßen früher ſo
dicht gefüllt hatte, unentſchloſſen war und zuſah, wie die
Leute mit der Fahne ſich von ihr trennten. Hinter ihnen
ingen einige Dutzend, und jeder Schritt vorwärts veranlaßteenanten beiſeite zu ſpringen, als wenn der Weg mitten auf

er Straße glühend wäre und die Fußſohlen verbrannte.
„Die Willkür wird weichen prophezeite das Lied in

Fedjas Munde
„Und das Volk aufftehen!“ gab ein Chor ſtarker Stimmen

ſicher und drohend zurück.
urch die harmoniſche Melodie brachen leiſe Worte:

„Er kommandiert
„Das Gewehr an!“ ertönte vorne ein ſcharfer Schrei.
Wellenförmig ſchaukelten die Bajonette in der Luft, fielen

nieder und ſtreckten ſich ſchlau lächelnd der Fahne entgegen.

„Vorwärts marſchl“ tSie kommen!“ ſagte der W und ſchritt mit denHänden in der Taſche breit zur Seite.
Die Mutter blickte ſtarr gerade aus. Die graue Soldaten

ſich über die ganze Straßenbreite hin
und bewegte ſich gleichmäßig, kalt vorwärts, vor e einenKamm mnlt er ſchimmernden Stahlzähnen. ie ſchritt
breit aus, ging näher an ihren Sohn heran ah, wie An-
drej ebenfalls vor Pawel trat und ihn mit ſeinem langen

Körper deckte.
„Geh neben mir, Genoſſe!“ rief Pawel ſcharf.
Andrej ſang, ſeine Hände waren auf den Rücken Shul erden Kopf trug er hoch. Pawel ſtieß ihn mit der

„an und rief wieder:
Du haſt kein Recht,

„Auseinander!“ rief der kleine ier, den weißen Säbel
wingend, mit dünner Stimme. Er hob die Füße hoch und
lug, ohne die Knie zu biegen, mit den Sohlen aufden Voden. Der Mutter fielen ſeine blank geputzten Stiefel

Seitwärls und etwas hinter ihm n mit ſchweren Schrit-
ten ein r raſterter Mann mit dickem, grauen Schnurr-bart in langem, rotgefütterten Rock und mit gelben Generals-

Neben mirl! vor der Fahne zugehenl“

in die Augen.

treifen im weiten Beinkleid. Er hielt ebenfalls wie der
leinruſſe die Hände r dem Rücken, ſchob die dicken grauen

Brauen in die Höhe und blickte Pawel an.
Die Mutter ſah unendlich viel, in ihrer Bruſt ſtand unbe

weglich ein lauter Schrei, der mit jedem Seufzer nach außen
dringen wollte; er erſtickte ſie, aber ſie hielt ihn im Jnngn
urück, indem ſie mit den Händen nach der Bruſt griff. Man

es ſie, ſie ſchwankte auf den apen und ging ohne Gedan-
en, faſt bewußtlos vorwärts. ie fühlte, daß die Menſchen

hinter ihr immer weniger wurden, eine kalte Welle ſchritt
ihnen entgegen und ſprengte ſie auseinander.

Jmmer näher wegen ſich die Leute mit der roten Fahne
an die dichte graue Menſchenkette, man konnte deutlich das
Eeſicht der Soldaten ſehen ein breites über die ganze
Straße reichendes, garſtig platt gedrücktes und in einem
ſchinuhig gelben ſchmalen Streifen auseinander gezerrtes Ge
ſicht, in das verſchiedenfarbige Augen ungleichmäßig hinein
gefpritzt waren, und vor dem die feinen Bajonettſchneiden
grauſam blitzten. Jndem ſie ſie auf die Bruſt der Menſchen
richteten, ſchnitten und ſtießen e bereits, ohne ſie zu berüh
ren, nacheinander einzelne von der Menge los und zerſpreng
ten den Haufen.

Die Mutter hörte hinter ſich das Trampeln der Fortlauſen
den. Verhaltene, unruhige Stimmen riefen:

„Geht auseinander, Kinderl
„Wlaſſow lauf!
„Zurück, Pawel!“
„Wirf die Fahne fort, Pawel ſagte Wjeſſowtſchikow

mürriſch. „Gib her, ich verſtecke ſiel“
Er griff mit der Hand nach der Fahnenſtange, die Fahne

ſchaukelte zurück.
„Laß!“ ſchrie Pawel.
Nikolai zog die Hand zurück, als hätte er ſie verbrannt.

Der Geſang war m Die Leuke machten Halt, um
ringten Pawel dicht, aber er drängte vorwärts. Jetzt trat un-verſehens etwas heran, als wäre es unſichtbar von oben her

abgeſchwebt und umfinge nun die Menſchen in einer durch
ſichtigen Wolke.

Unter der Fahne ſtanden etwa zwanzig Mann, nicht mehr,
aber ſie ſtanden feſt, zogen die Mutter durch ein ar der
Beſorgnis an ſich heran, und den unklaren Wunſch, ihnen
etwas zu ſagen
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el gegen die Einmiſchung der ausländiſchen Journgaliſten
proteſtiert. Es wurde von ihrem Berliner Vertreter unter all

einer Zuſtimmung konſtatiert, daß während der ganzen
eratungen kein einziger zausländiſcher Preſſevertreter das

Wort ergriffen hat, ſie hätten ſich nur in dankenswerter Weiſe
mit den Beſchlüſſen der deutſchen Kollegen ſolidariſch erklärt.
K der Debatte wurde feſtgeſtellt, daß der Abg. Dr. Müller-

einingen in einem Schreiben die Tatſache nicht beſtreite,
daß er erſt das Zentrum und den Abg. Gröber auf das an-
gebliche Lachen auf der Journaliſtentribüne aufmerkſam ge-
macht habe. Es wurde belchloſſen, die angebotene Vermitt-
lung des Abg. Dr. Müller-Meiningen im Senioren-Konvent
höflichſt abzulehnen.

Der Verein Ar beiterpreſſe hat durch ſeinen Vor-
ſtand an die Journaliſten der Reichstagstribüne eine Sym-
pathie-Erklärung gerichtet.

Trotz des einmütigen Zuſammenhaltens und der ſtörungs-
freien Solidarität der deutſchen Journaliſten aller Parteirich-
tungen hat ſich an der Situation im Reichstage nicht das ge-
ringſte geändert. Der Abg. Gröber bleibt bei ſeinem Verhal-
ten, die einmal ausgeſtoßene und bekannt gewordene Beleidi-
gung nicht zurückzunehmen, Müller-Meiningen veranſtaltet eine
verzweifelte Hehjagd auf alle bürgerlichen Journaliſten von
Einfluß, um ihnen zu erklären, daß er aufgeregt, ſonſt aber
ein warmer Freund der Preſſe ſei, und der Präſident Graf
Stolberg gleicht andauernd dem Greiſe auf dem Dache, der
ſich nicht zu helfen weiß, macht heute Vermittelungsvorſchläge,
um ſie morgen wieder zurückzunehmen, weil Herr Gröber nicht
will, zieht abwechſelnd Baſſermann, Mugdan, Kröcher, Nor-
mann und Rogalla v. Bieberſtein zu Rate und kommt zu kei-
nem Entſchluß. Jnzwiſchen begann der Reichstag geſtern
die Beratung des Etats des Auswärtigen gAmtes,
und Bülow ſaß Stunde um Stunde nervös auf ſeinem
Platze und wußte nicht, wem er eher zu Gefallen ſein ſollte,
dem unfähigen Reichstagspräſidium oder der Preſſe. Schließ-
lich winkte er aber, zum Reden aufgefordert, mit verzweifel-
tem Achſelzucken ab, und ſo mußte denn die Welt auf eine
„glänzende“ Bülowrede verzichten

Die Situation bleibt alſo völlig ungeklärt, die Ausſichten
auf eine Einigung werden durch die lange Zeitdauer, die in-
zwiſchen verſtrichen iſt, nicht beſſer. Es läge im dringenden
Intereſſe der deutſchen Volksvertretung, die verfaſſungsmäßig
garantierte Oeffentlichkeit der Verhandlungen im Ernſte wieder
herzuſtellen.

Freiſinnige Wahlmätzchen.
Jetzt 14 Tage vor Schluß des Landtages bringen die

Freiſinnigen im Dreiklaſſenparlament zum Zwecke der Wahl-
agitation endlich auch einen Antrag auf Reform der Kreis-
ordnungen ein. Nicht nur das, Herr Gyßling verſtieg ſich
ſogar in ſeiner Begründungsrede für dieſen Antrag dazu, die
Reform des Dreiklaſſenwahlrechts zu erwähnen. Jn der Tat
ſind die Kreisordnungen und die Zuſammenſetzung der Kreis-
tage mindeſtens ſo widerſinnig wie das Dreiklaſſenwahlſyſtem
zur ſogenannten preußiſchen Volksvertretung. Sie garan-
tieren dem platten Lande und den Großgrundbeſitzern unter
allen Umſtänden die Uebermacht und den entſcheidenden Ein-
fluß auf die Beſchlüſſe. Gerade deshalb leugneten natürlich
die konſervativen Blockbrüder des Freiſinns und das Zentrum
ihre Reformbedürftigkeit. Der freiſinnige Antrag wurde
ſchließlich in der Gemeindekommiſſion vergraben, er war wohl
auch nicht zu einem anderen Zwecke geſtellt.

Weiter nahm das Haus in ſeiner geſtrigen Sitzung das
Quellenſchutzgeſetz mit ſeinen unſinnigen Enteignungsbeſtim-
mungen zugunſten der privaten Ouellenbeſitzer in dritter
Leſung endgültig an. Von dem Geltungsbereiche des Geſetzes
nahm nun die Provinz Heſſen-Naſſau aus, die einzige in Preu-

die zahlreiche Heilquellen in ſich birgt. So ſehr iſt das
Dreiklaſſenparlament von ſeiner eigenen Unfähigkeit für die
Geſetzgebungsarbeit überzeugt. Allgemein klagte man auch
über die finnloſe Formulierung der einzelnen Beſtimmungen
und ihre verfaſſungsmäßige Bedenklichkeit, ohne indeſſen auch
nur den Verſuch einer Verbeſſerung zu wagen.

Eine Vorlage über die Regelung der Hebammengebühren
wurde in erſter und zweiter Leſung angenommen. Der Kul-
tusminiſter markierte Intereſſe für die Beſſerſtellung der
Hebammen und ausreichenden Säuglingsſchutz, weil das jetzt
oben Mode iſt. Dabei ſoll, ganz abgeſehen von unſerer prinzi-
piellen Forderung auf Einführung allgemeiner koſtenloſer Ge
burtshilfe, den Hebammen nicht einmal der Ausfall erſetzt wer
den, den ſie durch Hilfeleiſtung an Unbemittelte erleiden. Aka
demiſche Berufe, wie die Rechtsanwälte, erhalten dieſe Ent-
ſchädigung längſt. Aber in dem Parlament der Großväter-
greiſe hat man natürlich auch für dieſe Frage der Volks
geſundheit nur höchſt geringes Verſtändnis und Jntereſſe.
Dienstag Sekundärbahnvorlage.

Ueber Reichsgericht und Preſſe
macht in der Voſſ. Ztg. Herr Amtsgerichtsrat Fiſcher
Halenſee recht beachtenswerte Ausführungen:

Schon in der Entſcheidung vom 16. Dezember 1881 (Entſch.
Bd. 5, S. 2309 f.) iſt der Grundſatz aufgeſtellt: „Ein allgemeines
Recht der Tagespreſſe, vermeintliche Uebelſtände öffentlich zu

Leutnant, nehmen Sie das da wegl!“ ertönte die gleich-mäßige, grobe Stimme des großen, alten Mannes.
Er ſtreckte die Hand aus und deutete nach der Fahne.
Der kleine Offizier ſprang an Pawel heran, griff mit der

Hand nach der Stange und ſchrie kreiſchend:
„Her damit!“
Hände weg!“ ſagte Pawel laut.Die Fahne zitterte rot in der Luft. neigte ſich nach rechts

und links und ſtand wieder gerade hoch. Der kleine Offiz
flog zurück, ſetzte ſich auf die Erde. An der Mutier glitt mit
ungewohnter Schnelligkeit Nikolai vorüber, der die Hand zur
Fauſt geballt vor ſich hertrug.

„Nehmen Sie die Leute fort!“ ſchrie der Alte,
Fuß aufſtampfend.

Ein paar Soldaten ſprangen vor. Einer ſchlug mit dem
Kolben, die Fahne zitterte, neigte ſich und verſchwand in dem
grauen Soldatenhaufen.

„E eh!“ rief jemand traurig.
Die Mutter brach in tieriſches Geheul aus. Als Antwort

darauf erklang aus dem Soldatenhaufen die klare Stimme
Pawels:

„Auf Wiederſehen, Mamal! Auf Wiederſehen, liebe
„Er lebt, denkt an mich!“ ſchlug es zweimal ins Herz der

Mutter.
„Auf Wiederſehen, Mütterchen!“
Sie erdob ſich auf den Zehenſpitzen, winkte mit den Hän-

ken, bemühte ſich, die beiden zu eben und erblickte über den
Köpfen der Soldaten das runde Geſicht Andrejs es
lächel'e, nickte ihr zu.

Meine Lieben Andre Pawel rief ſie.„Auf Wiederſehen, Genoſſen!“ riefen ſie aus dem Soldaten-
haufen.

Jhnen antwortete ein vielſtimmiges zerriſſenes Echo. Es
7 aus den Fenſtern, irgend woher von oben, von denächern

mit dem

(Fortſ. folgt.

rügen und jedes Vordommnis, auch wenn es andere in ihrer
Ehre verletzt, in die Oeffentlichkeit zu bringen, exiſtiert nicht.
Jn letzter Zeit iſt nun das Reichsgericht noch etwas weiter ge
gangen. Während es in jenem Urteile eine „Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen“ im Sinne des F 198 Str. G. B. nicht
anerkennt, ſchränkt es die Anwendbarkeit des S 168 auch ſonſt
ein. Dieſe Vorſchrift will nämlich „tadelnde Urteile über
wiſſenſchaftliche, gewerbliche und künſtleriſche Leiſtungen
und ähnliche Fälle“ als Beleidigungen nicht ſtrafen, es ſei
denn, daß die Abſicht zu beleidigen, „aus der Form der Aeuße
rungen oder der Umſtänden, unter welchen ſie geſchah“, hervor
geht. Darüber, ob ſolche „ähnliche Fälle vorliegen, hat das
Reichsgericht neuerdings in zwei Urteilen ſich ausgeſprochen
das eine davon betrifft die angebliche Beleidigung eines Pro-
vinzialſchulrats, das andere den bekannten Beuthener Fall,
wo zwei Kinder, die im Spiele Steine auf die Schienen einer
Straßenbahn gelegt hatten. zu je einem Jahre Gefängnis ver
urteilt wurden. Jn dieſem Falle hat das Reichsgericht der
Preſſe den Schutz des S 193 verſagt, weil richterliche Urteile
keine wiſſenſchaftliche Leiſtungen ſeien.

Zu dieſen reichsgerichtlichen Urteilen bemerkt nun Amts-
gerichtsrat Fiſcher:

Daß die Abſicht des Geſetzgebers, der durch die ergänzende
Klauſel der „ähnliche Fälle dem Richter ein Mittel in die
Hand gegeben hat. die freie Meinungsaußerung zu ſchützen,
nicht verwirklicht wird. wenn die öffentliche Kritik vor den
Maßnahmen der Beamten und Gerichte Halt machen müßte,
ſcheint mir nicht zweifelhaft Wozu iſt die Oeffentlichkeit
der Gerichtsverhandlungen geſchaffen, als um die Gerichte
unter die Kritik der Allgemeinheit zu ſtellen? Die Kritik,
die beſſern und nicht nur beleidigen will, dient ſo dem all-
gemeinen Beſten.

Wer will bauen an den Straßen, muß die Leute reden
aſſen.
Es kann nicht als ein Zeichen eines hohen Kulturſtaates an-

geſehen werden, wenn immer weiter verſucht wird. der Kritik
Zügel anzulegen. Beſſer, die Mißſtimmung, beſonders wenn
ſie ſo berechtigt und allgemein war, wie die durch das Urteil
der Strafkammer gegen die Kinder hervorgerufene, kommt
in ſcharfen Worten zum Ausdruck, als daß ſie wie gärendes
Gift in den weniger urteilsfähigen Volkskreiſen weiter frißt
und dort Gemütszuſtände erzeugt, die ſich ſchließlich in ge-
waltſamer Weiſe Luft machen.

Herr Fiſcher ſcheint nicht nur ein guter Juriſt ſondern auch
ein recht kluger Menſch zu ſein. Reich sgerichtsrat wird
er wohl niemals werden.

Rebellion im Freiſinn
Das Kompromiß in der Sprachenfrage hat. ſo weiß das

Berliner Tageblatt zu berichten, namentlich in Süd-
deutſchland eine Erregung hervorgerufen, die ſich mit der
vollzogenen Tatſache nicht zufrieden geben will. Dieſe Er-
regung, die ſchon ſeit mehreren Tagen in der liberalen und
demokratiſchen Preſſe Bayerns und Württembergs zum Aus-
druck kommt, richtet ſich vor allen Dingen gegen die ſüddeut-
ſchen volksparteilichen Abgeordneten, die ihre Unterſchrift zu
dem Kompromiß gegeben haben. Jn derſelben Richtung be-
wegt ſich auch eine Reſolution, die der Geſamtausſchuß des
Demokratiſchen Vereins zu Nürnberg gefaßt hat und die wie
folgt lautet:

Der Ausſchuß nimmt mit Entrüſtung Kenntnis
von der Haltung der demokratiſchen Fraktion des Reichs-
tages in der Sprachenfrage des Reichsvereinsgeſetzes. Der
Ausſchuß beantragt: 1. Beim Parteivorſtand in Karlsruhe
die unverzügliche Einberufung einesaußerordentlichen Parteitages der Deutſchen
Volkspartei behufs Stellungnahme zur Haltung der demo-
kratiſchen Fraktion im Reichstage. 2. Beim engeren Landes-
ausſchuß der Deutſchen Volkspartei in Bayern (München)
die Einberufung einer außerordentlichen Landesverſamm
lung, um über den Austritt der bayriſchen Organiſation aus
der Geſamtpartei zu beſchließen, falls die Reichstags-Frak-
tion ihre Stellungnahme in Sachen des Sprachenparagraphen
nicht ändert.

Daß auch freiſinnige Kreiſe Berlins und Rheinland-Weſt-
falens ähnliche Schritte zu unternehmen gedenken, iſt bereits
gemeldet worden.

Wie tief die Spaltung im Freiſinnslager geht, beweiſt u. a.
eine Meldung der Voſſ. Zeitung, wonach zwiſchen der
nationalliberalen Partei und der Freiſinnigen Volkspartei ein
Kompromiß über den Landtagswahlkreis Teltow-Beeskow zu-
ſtande gekommen iſt, obwohl aus der Mitte der freiſinnigen
Wählerſchaft die beiden Kandidaturen den linksliberalen Her-
ren Dr. Breitſcheid und Oberſt Gädke angeboten waren Ob
die beiden genannten Herren auch noch nach den neueſten
Vorgängen bereit ſind, als offizielle Vertreter der Freiſinnigen
Vereinigung aufzutreten, wiſſen wir allerdings nicht.

Zeitungsreklame auf Reichskoſten. Die Frankß. Ztg.
macht über die Afrikaexpedition des Herzogs Adolf Friedrich
zu Mecklenburg neuerdings intereſſante Mitteilungen. Die
Expedition des Herzogs, von deſſen wiſſenſchaftlicher Befähi-
gung wenig bekannt iſt, der aber als großer Liebhaber des
Jagdſports gilt, iſt nicht nur durch Berliner und andere
Muſeen und Jnſtitute, ſondern auch von dem Reich mit 60 000
Mark unterſtützt worden. Und zwar, wie die Frankf. Ztg.
ſeinerzeit behauptete, auf Befürwortung des Vorſitzenden der
landeskundlichen Kommiſſion für die Schutzgebiete, der mit dem
Verleger der Täglichen Rundſchau identiſch ift. Jhren wiſſen
ſchaftlichen Charakter hat die Expedition erſt durch die Teil-
nahme jüngerer Fachleute der Botanik, Zoologie und Ethno-
graphie erhalten.

Jnzwiſchen ſind einige Berichte des Herzogs in der Tägl.
Rundſchau erſchienen. Dies Blatt, das 20 000 Mk. Beitrag
zur Expedition geleiſtet hat, hat dafür das Recht erworben, daß
die Berichte der Expedition ausſchließlich in ſeinen Spalten
veröffentlicht werden; das amtliche Kolonialblatt,
das Organ der Regierung, iſt darauf angewieſen, ſie nach
zudruckenl

Die Hauptaufgabe der Expedition ſoll angeblich in der Er-
forſchung der Kiwuvulkane beſtehen, eine Aufgabe, die nach
der Verſicherung der Frankfurter Zeitung von einem oder
mehreren Gelehrten im Auftrage des Reiches viel wohl
feiler hätte gelöſt werden können, als durch eine ſolch eigen-
artige Verkoppelung von amtlicher und privater Expedition,
von Sport-, Reklame- und wiſſenſchaftlichen Zwecken

„Auch ſoll ſich derſelbe nicht zur Sozialdemokratie bekennen.“
Dem Hamb. SEcho liegt ein amtliches Schriftſtück des Amts
vorſtehers in Rotenbach in Schleſien vor, durch welches dem
Bergmann A. aus Schwarzwaldau, Kreis Landeshut, die Ge
nehmigung erteilt wird, als Freiwilliger bei der Marine ein
treten zu dürfen. Jn dem gedruckten Formular befindet ſich
der folgende, ebenfalls gedruckte Schlußſatz: „Auch ſoll ſich der
ſelbe nicht zur Sozialdemokratie bekennen.“ Es ſcheint alſo
eine allgemeine Anweiſung zu beſtehen, in derartigen amtlichen

Schrif tragen anzugeden, ob der Betreffende ſich zur Eogialdemokratie bekennt. Da wäre es aber doch das a. die.

Sozialdemokraten ohne weiteres vom Militärdienſt gänzlich
zu befreien!

Wegen Kaiſerdeleidigung wurde in Verden der Korb-
macher Achilles zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Das
Gericht erklärte, daß Bezug auf die neuen Beſtimmungen be
treffend der Majeſtätsbeleidigung genommen ſei. In dieſem
Falle liege aber „Ueberlegung“ und „böswillige Abſicht“ vor.

Rekrutenerziehung. Vom Kriegsgericht der 10. Diviſion in
Poſen wurde der Sergeant Jän ch vom Jnfanteriere n
Nr. 47 wegen Mißhandlung Untergebener zu vier Wochen
Mittelarreſt verurteilt. Er hatte einen Musketier hinterein-
ander fünfzigmir! Kniebeuge machen und hierbei jedesmal einen
Kohleneimer ſtrecken laſſen.

Ausland.
Belgien. Für Waſſilieff. Die belgiſche Liga der

Menſchenrechte hat ſich ebenfalls in einem Schreiben an den
Präſidenten der Schweizer- Republik gewandt. Jn dieſem wird
die Bundesregierung im Namen der Menſchlichkeit und Ge-
rechtigkeit aufgefordert, die Auslieferung Waſſilieffs an Ruß-
land zu verweigern. Das Schriftſtück iſt unterzeichnet von
dem bekannten radikalen Deputierten Georges Lorand.

Das Frauenwahlrecht in den Kommu-
nen Die nationale Federation der ſozialiſtiſchen Frauen
Belgiens wendet ſich in einem Aufruf an die ſozialiſtiſchen
Vertreter in den Gemeinden. Sie fordert dieſelben auf, das
Wahlrecht der Frauen zu den Gemeindevertretungen zu pro-
pagieren. Der Aufruf erinnert daran, daß entſprechend den
Beſchlüſſen der internationalen Konferenz zu Stuttgart und
des vorjährigen Kongreſſes der belgiſchen Sozialdemokratie
das Wahlrecht für alle Frauen vom 21 Jahre an ohne jede
weitere Einſchränkung gefordert werden muß. Es wird das
beſonders betont, weil eine bürgerliche Frauenvereinigung das
kommunale Wahlrecht zu denſelben Bedingungen fordert, als
es heute die Männer haben und das iſt den ſozialiſtiſchen
Frauen, der ſozialiſtiſchen Partei überhaupt ſelbſtverſtändlich
nicht weitgehend genug.

Zur Revolukion in Rußland.
Zur Affare des Jonurnaliſten Levinés. Die ruſſiſche Regie

rung hat ſich infolge „tendenziöſer Nachrichten in einigen aus
ländiſchen Blättern“ veranlaßt geſehen, eine offizielle Erklä-
rung über die Mißhandlung des italieniſchen Journaliſten
Leviné, des Berichterſtatters der Franf. Volksſtimme,
im Minsker Gefängnis zu veröffentlichen. Es hat zwar mehr
als drei Wochen gedauert, ehe ſich die Regierung zu dieſem
Schritt bequemt hat, dafür ſind aber ihre Angaben von be
kannter Zuverläſſigkeit und Genauigkeit.

Es ſtellt ſie nach den Angaben des Miniſteriums des Jnnern
heraus, daß Leviné nicht mehr und nichts weniger als zu dem
Zzwecke, „einen Kongreß der nordweſtlichen Organiſation der
ſozialrevolutionären Partei zu organiſieren, von Petersburg
nach Minsk abkommandiert (1) wurde.“ Worauf ſich dieſe
Anſchuldigung ſtützt, iſt aus der offiziellen Erklärung nicht er
ſichtlich. Man muß es alſo der ruſſiſchen Regierung aufs
Wort glauben, daß Levins in der Wohnung ſeines Bekannten,
des ſtud. technol. Kagan, und in Anweſenheit von vier Per
ſonen, die im Laufe des Abends zu Beſuche kamen, den ge
nannten Kongreß „organiſierte“.

Die furchtbaren Mißhandlungen, denen Levins im Gefäng-
nis ausgeſetzt war und die von Zeugen beſtätigt werden, über-
geht die offizielle Erklärung mit begreiflichem Stillſchweigen.
Sie weiſt bloß darauf hin, daß ſeine Schilderung falſch ſei,
weil er in den erſten Tagen keine Beſchwerden erhoben habe.
Sie unterſchlägt hierbei wiſſentlich die Tatſache, daß der
Staatsanwaltsgehilfe auf die Forderung Levinés erſt auf den
fünften Tag bei ihm erſchien und ihn ärztlich unterſuchen ließ.
Der Geſundheitszuſtand Levinéss war infolge der erlittenen
Mißhandlungen ſo bedenklich, daß der Gefängnisarzt ſeine
Ueberführung in ein Hoſpital anordnete. Die offizielle Er
klärung behauptet jedoch mit frecher Stirn, daß „ſein Geſund
heitszuſtand befriedigend war, und daß nur (1) drei blut-
unterlaufene Stellen von der Größe einer Nuß bei ihm kon
ſtatiert wurden, die nur (l) von drei leichten (1) Schlägen
herrühren konnten“.

Das iſt alles, was die ruſſiſche Regierung zu ihrer Recht
fertigung vorzubringen hatte. Levins weilt gegenwärtig, ein
kranker, zerrütteter Mann, im Minsker Gefängnis, deſſen ge
wärtig, noch unzählige Monate der Entſcheidung in dem ihm
angedichteten Prozeß zu harren.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 238. März. Die Gewerkſchaften werden erſucht,

ihre Jahresberichte ſofort beim Genoſſen Gerhardt, Bismarck
ſtraße 14, abzuholen.

Zeitz. 23. März. (E. B.) Ein neuer Kriegerverein!
Poſtkarte ſind hier verſchiedene Leute zur Gründung eines

ardevereins eingeladen worden. Ob die Gründung vor ſi
egangen iſt, wiſſen wir nicht. da einige Arbeiter die Karte eir
ach beiſeite warfen, ſie haben nicht Zeit und Luſt zur Grün

dung eines Vereins, in dem ſie ihre Geſinnung ſofort beiſeite
laſſen mäſſen. Uebrigens iſt die Karte vervielfältigt und unter
ſchrieben Der Einberufer“, eine Bezeichnung, die nach ſeiner
eigenen Ausſage neulich in der Verſammlung in Wetterzeube
der Paſtor aus Gr. Pötewitz nicht gebrauchen würde, denn er
würde ſich dann für ehrlos halten. Jetzt können ſich Der
Einberufer der Gardeverſammlung“ und der Paſtor darüber
auseinanderſetzen.

Zeitz, 28. März. E. B.) Erhängt. Jm Knittelholz
Hermannwurde am Sonntag die Leiche des Zimmermanns

aus Kuhndorf an einem Baume hängend aufgefunden
otiv unbekannt.
Weißeufels, 23. März. (E. B.) Arbeiterriſiko. Am

Sonntag abend verunglückte in der Dietrichſchen Papier
fabrik der mit Reparaturen beſchäftigte Schloſſer Petzold. Er
wurde vom Fahrſtuhl ſo erheblich gequetſcht, daß ſeine Ueber
führung ins Krankenhaus notwendig wurde. Geſtern abend
ingen die Pferde eines Geſchirrs vom Ottoſchen Gute durch
er Führer ſtürzte vom Wagen, wurde überfahren und ge

ſchleift. Der Wagen ans ihm über beide Beine. Der Ver
letzte wurde ebenfalls ins Krankenhaus gebracht.

Weißenfels, 23. März. Einen Erpreſſerbrief, der
einem hieſigen Herrn zugegangen ſein ſoll, veröffentlicht das
Kreisblatt. Der Brief lautet: „Jch veranlaſſe Sie, bis Se
30. April 150 Mk. an einen beſtimmten Platz zu hinderlechen
Jch werde das Geld nachher an mich nehmen. Wenn ſie bis
dahin das Geld nicht hinderlecht haben, werde ich ſie erſchießen.
Dieß Geld können ſie in einen Papierſack am alten
acker unter einen Baum vergraben und ich werde das Ge
nachher abholen. Alſo noch einmal Leben Geld oder Tod.



Wenn ſie dis dahin das
iſt es ſchluß. Achtungsvoll
n Leben oder Tod. Geld.“ Der erſte April

r Nähe!

Baeräe wenden wer re

in de
Weißenfels, 23. Mäxz. (E. B) Zur Lokalfrage, End-

lich es den dieſigen ganiſgtionen gelungen, die mißlichen
oka ver eä zu beſeitigen. Verhandlungen mit der Brauerei
iebeck Ko. be dazu Ebert daß der Arbeiterſchaft vom

1. April ab das Neue Theater“ jur vollſtändigen Der
fügung ſteht. Die Bewirtſchaftung übernimmt der Genoſſe
Ernſt Voigt, bisheriger Jnhaber des Weißen Rößl'. Das
größte Lokal am Orte mit großem eperſegl Wintergarten c.
wird durch bauliche Veränderungen in ſeinen Reſtaurations-
räumen noch weſentlich erweitert, und da es als Gewerkſchafts-
haus gedacht iſt, ſo wird in geſonderten Räumen auch der
Fremdenverkehr untergebracht werden. Dieſer Erfolg beweiſt
wieder einmal, z auch bei uns etwas zu erreichen iſt, wenn
Ernſt gemacht wird. Denu ſchon längſt konnte die Lokalfrage
hier beſſer geregelt ſein, wenn ſchon früher wirklich Ernſt ge
macht worden wäre. Die paar Spießbürger und Schuh
fabrikanten, welche ſo oft verſtehen, die Wirte gruſelig zumachen, können keinen Saalinhaber halten, wenn nicht die z

ahl der Arbeiter es tun würde. Hoffentlich wiſſen die Ar
eiter dieſen Erfolg zu würdigen. Aber auch den auswärtigen

Geneſſen, welche nach hier kammen, dürfte unſer neues Lokal,
welches dicht am Bahnhofe und ſo ziemlich im Zentrum der
Stadt liegt, zu empfehlen ſein.

Teuchern, 23. März. (E. B) Im Etat der Kämmerxei-
kaſſe für 1908 iſt folgende rn vorgeſehen: Vom
Grundeigentum 4408,25 Mk., für Zinſen von ÄAktivkapitalien
220,19 Mk., für Gebühren 2743 Mk., für Beiträge von anderenKaſſen 13 iz31 Mk., von Jntereſſenten 136942 Mk., indirekte
Gemeindeſteuern 6575 Mk. direkte Gemeindeſteuern 58250 Mk.,
insgemein und zufällige Einnahmen 104,14 Mk., zuſammen
86 791 Mk. Als Ausgabe iſt folgendes angeſetzt: Allgemeine
Verwaltungskoſten 20 134 Mk., Verzinſung und Ti gung der
Stadtſchuld, 8448,55 Mk., Provinzial und Kreisbedürfniſſe
38572.21 Mk., Unterhaltung ſtädtiſcher Gebäude und Grundſtücke
870 Mk., für Straßen, Wege und Brücken 4250 Mk., Straße
beleuchtung 2750 Mk. Wa r r 600 Mk., Feuerlöſch-
weſen 229 Mk., zur Dispoſition und Jnsgemein 1437,27 Mk.,
macht zuſammen wieder 86781 Mk.

Theißen, 23. März. (E. B.) Wahlſieg. Bei der heutigen
Gemeindevertreterwahl erhielt Genoſſe H. Böhm ſämtliche von
der dritten Klaffe abgegebenen 117 Stimmen. Jn der zweiten
Klaſſe wurde der Kaufmann Plöttner mit 8 gegen 6 Stimmen,
in der erſten Maſchinenmeiſter Reifenſtein mit zwei Stimmen
„gewählt“. Die dritte Klaſſe beſteht nunmehr, da Gen. Böhm
als Vertreter des hausbeſitzenden Konſumvereins gewählt iſt,
nur aus Hausbeſitzern. Der Lagerhalter des Konſumvereins
zog eine Skatpartie der Wahl vor.

Merſeburg, 23. März. Die Aufnahme der am 1. April
dieſes Jahres ſchuipflichtig werdenden Kinder findet im
Zimmer Nr. 4 der Altenburger Schule an folgenden Tagen
ſtatt: Altenburger Schule, Donnerstag, den 26. ds. Mts., nach
mittags 4 Uhr. 2. Bürgerſchule, Freitag, den 27. ds. Mts.,
nachmittags 4 Uhr. Bei der Anmeldung ſollen Jmpfſchein und
Geburtsurkunde vorgelegt werden.

Paſſendorf, 24. März. Die Gemeindevertreterwahl
findet morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr im Lokal Stadt Halle
ſtatt. Unſere Kandidaten ſind die Genoſſen Louis Spaar-
mann und Hermann Dietze. Arbeiter! Alle Mann zur Wahl!
Keiner darf fehlen

Bilterfeld, 23. März. (E. B.) Jagdhund und Ar-
be it er. Es iſt nicht unintereſſant, einmal darauf hinzu
weiſen, wie bürgerliche Blätter über Unglücksfälle berichten.
So ſtanden im Bitterfelder Allgemeinen Anzeiger in einer
Nummer folgende zwei Notizen:

Möſt, 6. März. Dem Gemeindevorſteher Herrn Thiele
hier wurden durch Giftbrocken, welche von dortigen „Jagd-
liebhabern“ zur Vertilgung von Raubzeug ausgelegt waren,

i Hunde, darunter ein wertvoller Jagdhund, Gergiftet.
edenfalls iſt es bedauerlich, wenn auf dieſe Weiſe ein treuer,

wertvoller, vielleicht mit den beſten jagdlichen Eigenſchaften
verſehener Jagdhund unter den fürchterlichſten Schmerzen der
Strychninvergiftung verloren gehen muß.

Günthersberge (Anhalt), 7. März. Heute früh
zwiſchen 6 und 7 Uhr ſind die Arbeitsräume der Abteilungen
1 und 2 des hieſigen Teils der pyrotechniſchen Fabrik von
G. S. Eisfeldt in Silberhütte in die Luft geflogen. Mehrere
Perſonen wurden verletzt, darunter zwei ſchwer.

Der Unterſchied iſt ziemlich groß. Den Hunden widmet der
Anzeiger volle acht Zeilen, die Opfer der Ausbeutung werden
mit ein paar Worten abgetan. Was braucht der Leſer eines
ſolchen Blattes auch zu wiſſen, wer Schuld trägt am Tode
und an den Verletzungen der Arbeiter! Es genügt ja, wenn
man einen ſolchen Unfall einfach mitteilt. Den Raum, den
man da erſpart, kann man dann zu Lobhymnen auf verendete
Hunde verwenden, Hunde koſten ja auch Geld, Arbeiter da
gegen kann man alle Tage in genügender Zahl erhalten.
Hoffentlich werden ſich die Arbeiter bei Quartalsbeginn dieſes
kleinen Beiſpiels erinnern!

Zur Ortskrankenkaſſenfrage. Die von
der Kommiſſion ausgelegten Petitionsliſten erzielten 1746

Unterſchriften. Weiber gingen nicht alle pünktlich ein, ſo daß
dem Magiſtrat bei der erneuten Eingabe nur 1615 Unterſchrif
ten vorgelegt werden konnten.

Ditterfeld, 90. Se (E. B.) Er e it ihrer Berufung vor der Strafkammer in die 17 jährigeienſtmagd Emma BVetſchick von rig die vom hieſigen
Zeſegerzt wegen Uebertretung der Geſindeordnung zu

3 Mk. Geldſtrafe ev. einen Tag Haft verurteilt worden war.
Die Angeklagte ſich vom Januar 1906 bis Januar 1908,
alſo auf zwei Jahre bei dem Gutsbeſitzer Lindner in Sanders
dorf als Hausmädchen vermietet und am 1. April zum
I. Juli 1907 gekündigt, weil ſie nicht bloß mit leichten Haus
arbeiten ſondern auch mit ſchweren Hof- und Landarbeiten be
ſchäftigt wurde. Sie fühlte ſich zum Ausmiſten der Ställe und
dergleichen Arbeiten zu ſchwach und verließ nach abgelaufener
Kündigungsfriſt den Dienſt. Der Dienſtherr war nun der An
ſicht, die Angeklagte hätte trotzdem bis zum 1. Januar 1908
aushalten müſſen, erſtattete Anzeige und das hieſige Schöffen-
gericht kam auch zur Verurteilung. Seitens der Angeklagten
und deren Verteidiger wurde aber darauf Gewicht gelegt, daß
die Angeklagte ſich nicht zur Stallarbeit 2c., ſondern nur zur
Hausarbeit vermietet gehabt habe. Aus dieſem Grunde kam
das Gericht zur Aufhebung des Urteils erſter Jnſtanz und zur
Freiſprechung.

Wolfen, 23. März. (E. B.) Was man nicht hören
will. Vor kurzem brachten wir eine Notiz, in welcher die
Zuſtände über Straßen, Licht und Waſſer geſchildert wurden.
Darüber ſind nun unſere Ortsgewaltigen erboſt, man hat ſchon
eifrig nach dem Umſtürzler gefahndet, aber der Liebe Mühe
war vergebens. Wir raten nun, nicht lange zu forſchen, ſon
dern dafür zu ſorgen, daß Abhilfe geſchaffen wird, dann wer
den die Klagen auch aufhören. Solange aber die Arbeiter von
Wolfen nur zum Steuern zahlen gut ſind und noch dafür im
Finſtern laufen müſſen und im Schmutz die Schuhe ſtecken
laſſen, ruhen wir nicht. Und wenn ſich unſere ganze Obrigkeit
noch ſo viel Mühe gibt, uns den Mund zu ſtopfen!

Ramſin, 23. März. Die Gemeindevertreterwahl
Mittwoch, den 25. März, abends S Uhr, ſtatt.

nſer Kandidat iſt Gen. Karl Dietze, Maurer.

Mühlberg, 23. März. (E. B.) Die Märzverſammlung
am Sonntag war von 150 Perſonen beſucht. Genoſſe Menke-
Dresden referierte. Die Reſolution fand einſtimmige Annahme.
Die ungeladenen „Nationalen“ waren vor lauter Tapferkeit
nicht erſchienen.

Bockwitz, 23. März. (E. B.) Die Proteſtverſamm
lung, welche am Sonntag in Herrmanns Hotel ſtattfand, war
leider nicht ſo beſucht, wie man erwarten ſollte. Genoſſe Rei-
wand-Halle referierte. Die Proteſtreſolution fand einſtimmige
Annahme. Nach einer Aufforderung des Vorſitzenden, ſich recht
zahlreich an den Gemeinderatswahlen zu beteiligen, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Mückenberg, 23. März. Bei der Gemeinderatswahl ſiegte
hier Genoſſe Sperling mit 46 Stimmen. Die Gegner brachten
es auf 2 Stimmen.

KleinLeipiſch, 23. März. (E. B.) Wirte und Arbeiter.
Wie die Wirte ihr Verſprechen, die Säle zu allen Veran-
ſtaltungen herzugeben, halten, zeigt folgender Vorfall. Einige
Genoſſen wollen hier einen Radfahrerverein ins Leben rufen
und hatten ſich dazu das Schülerſche Lokal ausgeſucht. Der
Wirt jedoch weigert ſich, ſein Lokal herzugeben. Er glaubt
anſcheinend, durch ein derartiges Verhalten ſich Nutzen zu
ſchaffen. Ob er aber ohne Arzeiterkundſchaft auskommt, iſt
doch wohl noch eine zweite Frage.

Eisleben, 28. März. (E. B.) Achtung Korbmacher!
Die Korbwarenfabrikanten Wichr und Buſch haben ihren Ar
beitern das Anſinnen geſtellt, Geſchoßkörbe für 2,50 Mk. zumachen, trotzdem ein Eindeitsprers von 3 Mk. feſtgeſetzt iſt.

Die Korbmacher weigern ſich, die Körbe unter dem vereinbarten
Preis herzuſtellen. Alle Korbmacher werden deshalb um
ſtrengſte Solidarität erſucht

Eisleben, 28. März. (E. B.) Jmmer nobel! Nachdem
vor zwei Jahren die Stadtväter dem Stadtrat Georgi aus eige-
nem Antriebe 500 Mark zu ſeinem kümmerlichen Lohn von
4000 Mark zugelegt hatten, nachdem auch Stadtrat Grünwald
konſequenterweiſe dieſelbe Zulage und der Bürgermeiſter das
Doppelte erhalten hatten, mußte man in dieſem Jahre daran
denken, den beiden armen Stadträten ob der teuren Zeiten aber
mals eine kleine Zulage zu gewähren. Am Freitag bewilligte
man den beiden Herren je 1500 Mark mehr, ſo daß ſie ſich jetzt
mit 6000 Mark pro Jahr notdürftig behelfen müſſen. Da man
nun einmal das gute Herz bei der Hand hatte, ſo bewilligte
man ferner noch 51000 Mark für die Beamten und Lehrer.
Wenn ſchon, denn ſchon, hier kam es auf ein paar Tauſender
nicht an. Wir haben gegen die Erhöhung der Beamten- und
Lehrergehälter nichts einzuwenden, aber wie ſteht es denn mit der
Erhöhung der Löhne der Arbeiter! Daran haben unſere
noblen Stadtväter wohl noch nicht gedacht? Die beiden Stadt-
räte ihre Arbeit in Ehren konnten ſich doch wohl noch
einige Zeit mit 4500 Mark begnügen, ihnen legte man jedoch
mehr zu, als ein Arbeiter im ganzen Jahre verdientl! Es
ſcheint das nur ein Akt der ſogenannten ausgleichenden Ge-

rechtigkeit zu ſein. Den Arbeitern in fiskaliſchen und Privak
betrieben kürzt man die Löhne (z. B. von 1,80 auf 1,80 Mk.
den Eislebener Stadträten aber gibt man man es mit vollen
Händen. Wer reizt denn da zum Klaſſenhaß auf?

Gera, 28. März. (E. B.) Zugunfall. Infolge ſtarken
Nebels fuhr heute früh bei Köſtritz der Schnellzug D 71 über
das auf Halt ſtehende Einfahrtsſignal hinaus und auf eine
Rangiermaſchine. Vier Perſonen ſind verletzt. Der Verkehr
wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Erfurt, 22. März. Unfall beim Verweilen in
einem Abbruch. Der Vorarbeiter Albert Huke in
Jlversgehofen hatte von dem Bauunternehmer H. in
Erfurt einen Ofen und Türen des im Abbruch befindlichen
Lindnerſchen Hauſes zu Erfurt gekauft. Als er dieſe Gegen-
ſtände mit ſeinem Bruder am Tage darauf abholen wollte
und beide in dem Erdgeſchoßraum verweilten, wo ſich dieſe
Sachen befanden, ſtürzte die Decke des im Abbruch befind
lichen Hauſes ein und wurden beide von den Schuttmaſſen
verſchüttet und erheblich verletzt. Für die Folgen des Un
falles machen ſie den Bauuunternehmer H. verantwortlich und
haben neben Schadenerſatzanſprüchen wegen Be
ſchädigung ihrer Kleider und wegen Minderung wegen ihrer
Erwerbsfähigkeit Renten gefordert und auch die Verurteilung
des Beklagten zum Erſatz aller weiteren Schäden begehrt.

Das Landgericht Erfurt erkannte den Klageanſpruch dem
Grunde nach für gerechtfertigt an. Die Berufung des
Beklagten wurde von dem Oberlandes gericht Naum-
burg zurückgewieſen. Beide Vorinſtanzen laſſen dahingeſtellt,
ob der Beklagte für die Handlungsweiſe ſeines Vorarbeiters
gemäß s 831 des Bürgerlichen Geſetzbuches verantwortlich iſt,
indem ſie annehmen, daß den Bekfklagten ein eigenes Verſchul-
den nach S 823 des Bürgerlichen Geſetzbuches trifft. Dieſes
Verſchulden findet das Oberlandesgericht darin, daß der Be
klagte, obgleich ihm der durch die Arbeiten des Vorarbeiters
herbeigeführte äußerſt gefährliche Zuſtand der dann eingeſtürz-
ten Giebelwand bekannt war, dennoch die Kläger etwa zehn
Minuten lang in dem gefährdeten Raum verweilen ließ, an
ſtatt ſie ſofort hinauszuweiſen. Auch hätte er, wie das Ober-
landesgericht ausführt, die verkauften Gegenſtände an einem
ſicheren Orte unterbringen müſſen. Ein Verſchulden der Klä-
ger verneint das Oberlandesgericht, da der fortgeſchrittene Zu
ſtand des Abbruchs, insbeſondere die Wegnahme der Fuß-
böden und der gefährliche Zuſtand der Giebelwand von
außen nicht erkennbar waren. Auch nimmt das Gericht an,
daß die Kläger darauf vertrauen durften, daß eine Gefahr
ausgeſchloſſen ſei, weil der Baumeiſter ſelbſt mit ihnen in
dem Hauſe weilte.

Die vom Beklagten eingelegte Reviſion wurde vom
6. Zivilſenat des Reichsgerichts zur ückgewieſen,

Polſzeſliches und Gerichtliches.
g Folgen der Wahlrechtsdemonſtration. Das Schöffen

ericht in Solingen verurteilte 19 Perſonen, die am 12. Jan.für das Wahlrecht demonftrierten, zu Geldſtrafen von 9 bis

21 Mk. Einige andere Demonſtranten erhielten Gefängnis-
ſtrafen von ein bis zwei Wochen.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

re Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Der heutigen Stadtauflage des Volksblattes iſt die neue
577 is iſt e der Firma Brummer Benjamin, Halle a. S.,

roße Ulrichſtraße 22/23, über Gardinen, 3gporhänge
Dekorationen, Teppiche, Decken u. dergl. beigefügt. Wir machen
darauf beſonders aufmerkſam, da die Preisliſte äußerſt vorteil-
hafte Angebote enthält und die Durchſicht derſelben nur
empfohlen werden kann.

e S e eZwei ältere

Dienſtmädchen
oder alleinſtehende Frauen

werden für den

Volkspark, Burgſtraße 27,
angenommen. Meldungen und Bedingungen
nimmt der Geſchäftsführer Fr. Kretſchmann
von nachmittags 5 Ahr an entgegen.

d 7 vſo ſeiſe ſonen in Mir
n Angespornt durch den stetig wachsenden Verbrauch von JGratis Armours Flelsch-Extrakt Cratſs

in allen Weltteilen, beabsichtigen, Nahrungsmittel

Proben im hiesigen Vollksschichten Proben
Von

aus

mehr einzuführen.
in einem eigens errichteten Pavillon unseres P Parterrelokals

verteilt während der ganzen Woche
Von

Zouillon
aus

eine Angestellte der Firma Armour Co., Chicago Grutlsproben.

Unsere Kundschaft u. Interessenten laden Wir hierzu ergebenst ein.

Armourg mPleigchertrabt. lupol I r Pleigehertrabt



Adrrartennve l ar ennes
Sonntag den S. 1 r Uhr, im ReS „Freyberg

Rechnungslegun
Tagesordnun 2. Berichtdex Medgioren

für das Geſchätejahr 1907.
3. Anſtellung des Rendanten. 4. Verſchiedenes.

Der Vorstand SNB. Vom 1. Avril 1908 ab befindet ſich das Feik iel
nur noch Marienſtr. 20 l beim Herrn Rendant Lehmann.

Allgem. Orts-Kranbendasce, Olttenbere.

Die Vertreter der rege ſowohl wie u c der
Kaſſenmitglieder werden zu der, Donne März 08abends s Uhr im Hannemannſchen i Eollegien-

KattfindendenſtrGeneral Versamml ung
hierdurch ringeladen.

Tagesordnung 1. Bericht der Prüfungs- Kommiſſion.
2. Geſchäftsbericht des Vorſiandes. 3. Statuten Aenderung.
4 Verſchiedenes.

Wittenberg, 21. März 1008.Der Vorſpend: O. Franke, Verſigender. Fr. Rappert, Schriftführer.

Oris-Krunkenhasse der Tlschier n ver
eigen Kassen zu Zeltz.

Den Vertretern der Herren Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder
zur Lenntnisnahme, daß die ſtatutengemäße

Genocoraia Wersammilung
er. (Cründemnerstag) abends S Uhr inan a ſtattfindet, wozu Antr

rer bis zum F. April beim Unterzeichneten ſchriftlich ein
Jerei m werden müſſen.

Der Vorſtand: Herwann Sebols. Vorſitzender.

Zeoelt. Derdends 7r 3öffeniiione h e r ä
aller Stellmacher, Werkengmacher u. Hilfsarbriter

vagesordnung: Sie induſtriele Sntwiſplands und die Lage der Stenmacher. Ref. Koll. r r
Berlin. Alle Arbeiter der Werkzeug-, Kinderwagen- u. Wagen
bauerbranche ſind hierzu eingeladen. Der Einbernfer.

ZTeltz. Augterkellen. Zeit.
Einem werten Publikum gefl. Nachricht, daß ich mit dem

heutigen Tage die Bewirtſchaftung des Lokals übernommen habe.
z werde bemüht ſein, dan Wünſchen meiner werten Gäſte aufsorgfältigſte nachzukommen.

Ergebenſt J. V.: Reinhols Goldammer.

in o gute Idee i es,
Ehe Sie eine Uhr Kaufen, den Rat eines Vnrmachers
mm hören, denn nur er allein ist in der Lage, den feinen
Moeehanismus richtig zu beurteilen und herzustellen; gleteh-
zeitig brinxe ich mein schönes Lager in empfeohlende Er-
innerung und gebe bei Einkäufen, trots meiner bekannt
billigen Proise, bis Ostern einen Rabats von 10 Prozent.

P. KochanowsKi, Uhrmacher,
Neue Promenade I, gegenüber dem Walsenhausse.

[——7Eine ganze Armee
nder iſt gezogen mit

denn derſelbe iſt er wohl
ſchmeckend, b höchſten NRährr rperzungahme,
ſeärdt den Knochenbau, verhin
dert die Kinderkrankheiten als
Rachitis, Skrophuloſe 2c., S
a barhreileg 7 e tt Z.

mit den der ermr hen und Phos-
vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen
à Io, 20, 30 u. 60 Pfg. in denApotheken, Droyenen Handlungen und in den

durch Plakate kenntlichen Derka uſoſtellen.
Foldschmied m Fr. Ulrichstr. 41

bietet Ausserst vortellhaſten Einkau“ in

Konfirmations-Geschenken,

5 Rabatt.
Nur so lange Vorrat reicht

SchweineKleinfleisch avon W holſteiniſchen Landſchweinen, gig geſalzen, geſunde

Ware, verſendet von 30 Pfund an per Pfund 25 i oſtkolli
enthaltend 9 Pfund Mk. 2.70. Alles ab hier unter Nachnahme.
Nichtgefallendes retour. A. Carstons. Altona, Adlerfſtr. 71.

oder Be

Vor Tneſſter an
Direktion: Hotrat M. Richards.

Mittwoch den 95. Märgz

Umtauſchkarten gültig.

Wit e neuerusſtattung a
Koſtümen und Regquiſiten,

Carmen,
Große Oper in 4 Akten

von Georges Bizet.
Anf. 7/2 Uhr. Ende 11 Uhr.

Donnerstag den 26. März:
185. Ab Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.
Erſtes Gaſtſpiel Rud. Ghristlans.

F montTrauer piel in 5 Akten
von W. von Goethe.

Mit der vollſtändigen Muſik
von L. von Beethoven.

I

Direkttion: Gustav Poller.

Gaſtſpiel des

Tegernseer
Bauerntheuters
Täglich abend 8 Uhr
kärniſchen Erfolg

Dle Miihäuerin
von Tegernsee.

Voldeſtückm. I u. Tanzin 4 Akten v. Hart wtſas

I TTTA U
Oel Treatee

Jeden Abend S. Uhr

Elsa Malta,
Rad derte Avrrertzängerin

7 777
Mevanäroft-Iranpe,

So nen,
russtszshe Sänger u. Tänzer.

u wanan
Hepkins Minigrurzirkus

„„Dor Woltftriede“.
lonalbmch, e
Yestka et Captain Grade
in Ihrer Original szene: „Iim

Indianer Gamp“Duskes lebende
Photographien

Jeden Mittwoch nachm. 4 Uhr
Familien Vorstellung

nur lobend. Photographien
Erwachsene 20, Kinder 10

Klelne Prelss.

A.Schul-
Tornister

nd Schultaschen, e
Vrähagtäoketagehon und

Mappon aller Ars
in eigener und gediegener

Sattlerarbeit, ſowie
derte arhttaschen

empfiehlt
zu ganz billigen Preiſen

al (ällbe,
Albert Herrmann Hachk.,

Sattlerei,
67 obere leipüigerst. b7.

Mädchen k. ſof. od. 1. April
die f. Damenſch. gründlich erl.
G. Bann man 24, III.

184. Ab.- Vorſtellung. 4. Viertel.

dargestellt u. für

a Bee Bürger Gevetzvu Iur 3 Man
nebst EFin- and Ausführungsgesotzen mit ausführl. Lommen-
taren in dauerhaft gebund. Ganzleinen-Rinband. Gemoeinverständl.

en prakt. Gebrauch erläutert von den Rechts-
anwälten Dr. Korn, Ebstein, Kurnicki, PUnzner, Schwars und
Justizrat Richard Haenschkoe. Es ist eine traurige Tateache,
dass die meisten Menschen nicht mal über die gewöhnlichsten
Rechtsfragen orientiert sind.
legendsten westlichen Teile des
das Bürgerliche Gesetzbuch.

Im äussersten Osten wie im ent-
Deutschen Reiches entacheidet nur

Wenn es sich z. B. handelt um die
Beunrteillung der Geschüftsfühigkeit eines Menschen, der Todeos-
erkllrung, der Rechtsgeschüfte, der Verträüge, Vollmachten,
Fristen, Verjühbrung, Selbstverteidigung, Selbsthilfe, Zinsen,
Konventionalstrafe

rechts etc.

j die vermögensrechtliche Stellu

Tauschverträge Schenkungen,Pacht, Leihe, Gariehen, Dienstverträge, Handwerkervertrüäge,
Rechte der Gesellschaften und Gemeinsehaften des Eigentums,
der Hypotheken, Grundschulden, Rontenschulden, des Pfand-

Vor allem aber sind einheitl. geregelt die Vorschriften
Uber das Verlöhbnis, die Rheschliessung, die Ehescheidung, überleute zueinander, über das J

Recht der Eltern zu den Kindern und endlich alle Fragen über
Vormundschaften, Testamente und das Erbrecht. Das Bürgerliche
Gesetzbuch ist also ein hochwichtiges Nachschlagewerk für jeden
Stand und wird für äen ardeer, Handwerker und Ge-
vwohäſftsmann stets wnentbehbrlieh bleiben. Man benutze neben-

stehenden Bestellschein u. sende ihn ausgettllt an die Verlagsanstalt,
Neuer Allgem. Verlag (G. m. b. H.), Berlin W. 66, Mauerstr. 86/88.

Miete,

der Ehe

m Wſah 4 eA=ZDZ

Zestell Schein

für die Leser des
„Faneschen Volksblattes“

e

Ort

Der Arbeits Nachweis befindet
ſich nicht mehr wie bisher im
Weißen Roß, ſonderne lmichertert. 13

bei G. Enderlein.

drachtwolle Wohnungs

Einrichtung

für nur 350 Mark.
Plüschsofd, Muschelschrank,

Vertikew, vier Rohrstühfe,
Spiegel, Esctisch, Spiegel-
schrank, zwel Huschelhett-
Ftellen mit Federmatroutzen,

Waschtisch, Küchenmöhel,
derte Auf verkauſt

Rosenberg,
Geiststr. 21, 1 Tr.

Detail Verkauf von

Fabrik-Roston
in Kleiderstoffen, Baum-
woll- und Leinen -Warev

enorm viiliſg.
C. Wilh. Schradoer,
Leipaigorstr. 17

sine Trepve kein Laden.

Capeten,
nur n e r z. nilligſten Preiſen.

J Leipr. Str. 324 9 De oberhalb
d Turmes.

Rokrkörbde u x er e
u dabei leicht anſehnlich. Aaufe

von der Ro brikyrkorbfaun Tretdar, Grimma 272.

Telephon 2460. Golststr. 25

W Straßenbahn w. vergütet.

Weissentels,.
Mein

Barbier 1, Friseur Cesehäſt

befindet ſich Marienſtraße 13.Um geneigtes ehren
bittend, zeichnet

Hochachtungsvoll
0sxKar Möhrstädt, Friseur.

Näh.:Gartenlaube zu verk.
Karl Fischor, Albert Schmidtſtr. I. X Halle a. S. erbeten.

le Voräge weder Sultoniter,

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir
dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil

ſich haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.

Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer
Auswahl von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F Ritter. Leipzigerſtr. 90.
Zitglied des Rabatt Spar Vereins

Weoissenfels.
Empfesle villigſtLarnlerte l. unectnſerte bamem Kinderhüte

Hüte zum Garnieren W werden angenommen.e Rest sind aingetroftfen,
Gebe ſämtliche Vereinsmarken ſowie Marken.

Elise i Leipzigerstr. u cke Klingenplatz.

üedranhte Möbel

er Art, Laden, Kontor u.ſtaurgtiens ine
o Geidſriänte, Pianinos

kauft ſtets und Zult die
höchſten Preiſe

Fegrieh Peſlexe.

T 77 ervohienen:
Süddeutſcher

P tillon
Preis 10 Pfg

berteke durch alle Aus
ger und dVolksbuchhendlung.

Harz 42/43.

S Labnenden Nebeurerdienst

finden ſolide fleißige Leute in
X Halle und umliegenden Ort-

ſogen. Gefl. Offerten unter
L. 8398 an Rudolf Wose W

J Rich.

Wo speise ich
35 bei Muttern Jm Gaſt u.

ogierhaus Meorzoburger-
strasse Nr. 13

Schon ſeit 1887
werden alle araturenUhren und Muſttkwerken, Kunſt

u. et vBrillen,Klemmern u. ſ. w. ſauber u. billig
ausgeführt bei

Halle a. Fiernstraeee u.

H. Böhlerts Mnterri
Glauchaerſtraße 75

dicht an der Glauchaiſchen Kirche

empfiehlt dieſe e in bekannter
krixche fiehch und Wrzt

Waren.

Waſchgefäßedauerh., b. 8 Gr. Klausstr. (2.

Ritgk. des Rabatt Spar Pereins.

W Mittwoch: Schlachtefest

Marie Böättenor,
Triftſtr.

Kl.-Schr.,Bettſt. m. M.
aſcht. a. g. paſſend f. 85M.

Ad. Böhme, Zietenſtr. 16,
c

51 mr nan 55.
Besonders elnothe kaufeelegenheit.

kein kEwüh R

Sehulartikeln
eine Sehultüto
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Seilage zum Volksblautt.
Ar. 72.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 28. März 1908, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Föhring.
Eingänge: Eine Eingabe zu der beantragten Subvention

Zum Zoologiſchen Garten wird auf einige Zeit zurückgelegt, da
nächſtens zu der Sache vom Magiſtrat eine Vorlage erwartet
wird. Der Vorſtand des Kunſt und Gewerbevereins ladet zu
einem Vortrag eines Schulrates über Handwerkererziehung zum
27. März ein. Zu demſelben Tage ladet die kaufmänniſche
dere zu einer Feier gelegentlich der Schutent-
aſſung ein. Eine Eingabe des Jngenieurs Krütgen wegen

Verkaufs ſeines Grundſtückes geht an den BauAusſchuß.
Mehrere frühere Straßenkehrer, alte Leute, beſchweren ſich über
r Entlaſſung aus dem Dienſte der Stadt und bitten um

iedereinſtellung. Sie hätten ebenſogut ihre Schuldigkeit getan
ie die jüngeren Leute. In der Privatinduſtrie könnten ſie
ch nun erſt recht kein Unterkommen finden. Stadtv. Bor ges

tritt für die e ein und meint, was Stadtrat Dr. Puſch
wach der Entlaſſung der alten Leute geſagt habe, ſtimme nicht;
die Arbeiter wären noch nicht um ein Dritteil erwerbsunfähig.
Ein Teil dex Leute iſt zu nrecht entlaſſen worden. Die Be

werde geht an den Petitions-Ausſchuß. Darauf wurde in die
gesordnung eingetreten.

Den Bericht über die Verwaltungskoſten der Sparkaſſe im
hre 1907 gibt Stadtv. Knabe. Es wird Entlaſtung erteilt.
dty. Döh ler teilt bei dieſer Gelegenheit mit, die Spar

kaſſe habe das jüngſt verſteigerte Jungſche Mühlengrundſtück,ſo hoch beliehen, daß 35 000 Mark 7 en ſind. Die Spar-
habe allerdings keine Einbuße erlitten, da Herr puſtizrat
der ein Verſehen v hat, die 35 000 Mark zurück
ete. Zwei Drittel des Betrages ſeien ihm von ſeiner

ndesverſicherung zurückerſtattet worden. Redner vermutet
aber, daß durch jenes Verſehen die Gläubiger geſchädigt wor-
den find. Auf Vorſchlag des Vorſtehers wurde die Sache in die

ene Sitzung verlegt.
Petition betreffend die Benutzung des nach der Sand

grube am Goldberge führenden Weges wurde dem Magiſtrat
zur Erwägung überwieſen.

Ueber die Petitionen wegen Gewährung von Suſtentations
gagen an die Chormitglieder des Stadttheaters und Bewilligung
einer ſtädtiſchen Beihilfe für die Mitglieder des Stadttheater
Orcheſters referierte namens des Theater Ausſchuſſes Stadtv.
r Redner erläutert die Wünſche der Petenten in
em Sinne, wie wir ſie jüngſt veröffentlicht haben. Einen direk

ken Einfluß könne das Kollegium aber auf den Theaterdirektor
Richards nicht ausüben, da er nur ſeinen mit der Stadt abge
ſchloſſenen Pertrag zu erfüllen habe. Der Herr Hofrat tue aber
eiwas für die Allgemeinheit, das gehe aus ſeinen Wohltätig-
keitvorſtellungen und aus der Dekorierung mit der Südweſt
afrika-Medaille durch S. Majeſtät hervor. Man dürfe aber das
Vertrauen zu dem Herrn Hofrat haben, daß er für die Leute
im g Heim etwas mehr tut. Der Theater Ausſchuß em
e die Petitionen dem Magiſtrat zur Erwägung zu über

eiſen.
Stadtrat Krahmer erklärt, daß der Magiſtrat darüber

Bedauern ausgedrückt habe, wenn er für die Petenten direkt
nichts tun könne. Herr Direktor Richards habe ſeinen Vertra
erfülkt und werde darüber hinaus für die Angeſtellten no
etwas tun. Die Penfionskaſſe beſteht und die Gagenverhält-
t ſoweit ſie durch Pertrag vorgeſchrieben ſind, werden er

Die Direktion liefert hier auch ſämtliche hiſtorifchen
oſtüme. Zurzeit mehr J verlangen, ſei peinlich. Später bei

einer Reuregelung des Vertrages werden die Wünſche der Pe
tenten nach Möglichkeit berückſichtigt werden. Die Uebernahme
des Theaters in eigene Regie ſei vorläufig durch den Vertrag
mit dem jetzigen Direktor nicht ſpruchreif.
Stadts. Oſterbur g. Die Petiton ſpricht allgemein über
erſchreckende Verhältniſſe. Hätten wir das Theater in eigener
Regie, dann könnten wir wohl einen ausüben, aber es
iſt ſehr ar ob es dann mit den dort beſchäftigten Ange-

eſſer ſtände. Wir erfahren ja tagtäglich, wie es in
den ſtädtiſchen Betrieben, wo wir Einfluß haben, ausſieht. Und

man den Unternehmern, die für die Stadt arbeiten, nicht
die Streikklauſel bewilligt? Wir ſelbſt ſind an den gegen
wärtigen Zuſtänden mit ſchuld. Wird das Tbeater nicht in
eigene Regie übernommen, wie es von unſerer Seite a
wor war, und wieder verpachtet, dann möge man künftig
vorſichtiger ſein. Viele Städte ſind im Sinne der Petenten
ſchon vorbildlich vorangegangen. Der hieſige Pächter ſoll einen
ganz bedeutenden Reingewinn einziehen man ſpricht von 30 000
bis 60 000 Mark jährlich. Die Stadt zahlt noch einen Piſchut
von rund 100 000 Mark und indirekte Zuſchüſſe zu Anbauten
uſw. Hätten wir das Theater in eigener Regie, dann machtenwir ein feines e oder wir könnten dem Publikum einen
viel billigeren Kunſtgenuß bieten. Wäre ich Angehöriger der

Kleines Feuilleton.

Der Affenmenſch als Junkerideal. Ein Anthropologe
rei dem Vorwärts: Unter der Ueberſchrift „Experimente
über die Abſtammung des Menſchengeſchlechts“ brachten Sie
vor einigen Tagen eine Notiz, der Sie am Schluſſe zufügten:
Ob die Sache ernſt zu nehme niſt?

Nehmen wir einmal an, die Sache s h. eine Kreuzung zwi-
ſchen weiblichen Menſchenaffen und Negern) ſei ernſt zu neh-
men und es gelänge, dem Herrn Bernelot Moens und den
P quichen Perſönlichkeiten die nötigen Geldmittel aufzu-
ringen, um die Kongoneger für ihre Gefälligkeiten und

Dienſtleiſtungen in der Gattenrolle gegenüber den anthro-
poiden Affendamen gebührend zu zahlen ſo teuer werden jadie Negerpapas nicht ſein! und nehmen wir weiter an, daß
alle Schwierigkeiten bei den Liebesaffären glücklich überwun
den werden könnten und es gelänge auch den
ellem Modernismus zum Trotz, die neuen Geſchöpfe von der
ihnen anhaftenden halben Erbſünde gründlich rein zu waſchen

was dann? Ja, was dann?
Denken Sie ſich ein Geſchöpf, das mit der Willigkeit und der

Jntelligenz, der Zähigkeit, der Genügſamkeit und Stärke des
Negers die Geſchmeidigkeit, Flinkheit und die Muskelkraft des
Affen verbände, deſſen Ausnutzung als Arbeitstier ſchon im
ſiebenten oder achten Jahre beginnen könnte und das, trotzdem
es wie ein Tier arbeiten könnte, doch ſo viel Menſchliches an
ſich hätte, daß es die ihm aufgetragenen Arbeiten mit einergewiſſen Seiktendigteit verrichten könnte Bei richtiger Zucht

wahl müßte es gelingen, ein Geſchöpf zu ziehen, das ſo viele
verſtändliche Laute von ſich geben könnte, als gerade nötig ſind,
um mit ihm ſein Arbeitspenſum zu verhandeln. Hei, wäre das
eine Freude für unſere Agrarier! Kein Koalitionsrecht, keine
Wohnung kein warmes Eſſen! Mit Vorliebe würden die An-
thropogorillen und Anthropoorangs des Abends nach getaner
Arbeit auf den Bäumen übernachten! Keinen Arzt, keine Kran
kenkaſſe hätten ſie nötigl Den Alten und Kranken könnte man
allenfalls die Heuböden zur Verfügung ſtellenyl Bei Wind und
Wetter, Sturm und Regen würde der treue Orang mähen und
äen, er würde die Futterrüben einheimſen, jäten und rühren!

s Putzen der Ställe wäre ihm eine Kleinigkeit; er würde

Halle a. S., Mittwoch den 25. März 1908.

bürgerlichen Geſellſchaft und fleißiger Theaterbeſucher, ſo wür
den mir die Petitonen der Choriſten und Muſiker die
Schamröte ins Geſicht treiben. Die Bezahlung der Leute, die
der beſſeren Geſellſchaft durch ihre Kunſt die Langweil ver-
treiben, iſt ſkandalös. Uns iſt der Antrag des Theater Aus-
chuſſes t weitgehend genug; er iſt nur ein Begräbnis erſter
laſſe. Redner beantragt ſchließlich, die Petitionen dem Magi-

ſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen.
Der Vorſteher meint, es ſei wohl egal, ob die Petitionen zur

Erwägung oder Berückſichtigung überwieſen würden. Tun laſſe
ſich augenblicklich doch nur durch Wohlwollen für die Petenten
etwas. Stadtv. Neſſe meint, wäre man ſeiner Fe, ſeinem
Rat auf Ausſchreibung der Theaterverpachtung gefolgt, dann
r es jetzt beſſer. Selbſtverſtändlich müſſen die armen

eatermenſchen beſſer bezahlt werden. Laſſe man ſich doch von
dem Direktor einmal die Bücher vorlegen. Verdient er jähr-
lich 30 000 bis 60 000 Mark; gut, dann kann er den Petenten
auch beſſere Gagen zahlen. Bekannt iſt, daß die früheren
Direktoren hier ein ganz gutes Leben geführt haben und jetzt
ihre Tage in guter Ruhe verbringen. Stadtrat Krahmer
entgegnet, daß der Theaterdirektor auch die Bücher vorlege.
Das allzu ſtarke Pochen auf den Vertrag könne aber eventuell
Gegenanſprüche ſeitens der Direktion hervorrufen.

Stadtv. Oſterburg: So ganz unrecht hat Herr Stadtrat
Krahmer mit dem Berufen auf den Vertrag nicht. Es iſt eine
wint Sache, etwas zu fordern, wenn man gleichfalls L
unſchuldig iſt. Das ſoziale Pflichtgefühl iſt hier ſtark vernach-
läſſigt worden. Und hat man hier nicht öfter das Recht des

eren proklamiert? Verlaſſe man endlich einmal den
Unternehmerſtandpunkt. der wird geſagt,daß wenige Künſtler in den Genuß derſelben kommen. Wenn
die Karrenzzeit herum iſt, dann ſoll es immer ſo ſtehen, daß
fie Halle verlaſſen. Redner hält den Antrag auf Ueberweiſung
zur Berückſichtigung aufrecht. Stadtrat Krahmer ent-gegnet noch, do Abſchiebungen wegen der Penſion keineswegs

vorkommen. Der Antrag auf Berückſichtigung der Petitionen
wird abgelehnt und der auf Erwägung wird angenommen.
Der letzte Punkt der Tagesordnung wurde vertagt. Darauf
geſchloſſene Sitzung.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wird Stadtv. Kühme in die
Armendirektion gewählt und Maurermeiſter Max Zabel zum
Mitglied des Grundfteuerſchätzungs- Ausſchuſſes beſtimmt. An
Stelle des ausgeſchiedenen Stadtv. Wolf werden folgende Er
ſatzwahlen für nachbenannte Deputationen und Ausſchüſſe vor
enommen: Für die Stadtbaudeputation Maurermeiſter
ahro; für die Deputation zur Vroberatung der neuen Vau-

r Stadtv. Herzfeld; für die Deputation zurErrichtung einer Schwimm und Badeanſtalt Stadtv. Lin ge s
leben; für den Bauausſchuß Stadtv. Riediger für den
Etatausſchuß Stadtv. Ahrenholz; für den Theaterausſchuß
Guſtav Reichardt. Der Penſionierung des Standesbeamten
Guſtav Schindler mit einer Jahrespenſion von 3375 Mk.wird zugeſtimmt. Sch. iſt 65 Jahre alt und hat 45 Dienſtjahre
r ſeine PVenſionierung geſchieht infolge anhaltender

ankheit. Sbenfalls penſioniert infolge unheilbarer Krank-
heit wird der Polizeiſergeant Friedrich Anderſohn; er iſt
41 Jahre alt, und ſeine Ter non beträgt 900 Mark. Aus
den Akten wird konſtatiert, daß A. ſchon bei ſeiner lebens-
länglichen r die bekanntlich nach fünfjähriger Dienſt-
eit und nur bei voller Geſundheit ſtattfinden darf und vom

agiſtrat ohne Anhörung dex Stadtverordneten vollzogen wird,
erkrant war. r Rive entſchuldigt das Ver-ſah on dem Hinweis auf das ſoziale Pflichtbewußtſein, das
die Stohverwaltung den Beamten gegenüber bekunden müſſe.
(Bei Arbeitern wird bekanntlich anders verfahren. D. Red.)
Es erfolgt ſodann die definitive Anſtellung von zwölf Polizei-
ſergeanten in r Leſung. Die Anſtellung des Bureau
hilfsarbeiters o Seide als Gemeindebeamter wird gleich
falls gutgeheißen. Die Petition des Direktors der Oberreal-
ſchule, Schotten, der um Erböhung ſeiner Mietsentſchädigung
auf mindeſtens 1600 Mark erſucht, und gleichzeitig die Erwä-
ung dahin anheimſtellt, ob ihm nicht die Differenz zwiſchenPiner Mietsentſchädigung von 1000 Mark und der von ihm

eit e tatſächlich in Höhe von 1650 Mk. gezahlten Miete von
er Zeit hier erſta werden möchte, wird gegen die Stim

men der Erſtklaſſigen und verſchiedenen Beamten abgelehnt.Hierauf folgen Voßlen zu Armenpflegern und Schiedsmännern

uſw. So werden zu Armenvorſtehern reſp. Armenpflegern ge-
wählt: Böttchermeiſter Albert Schwarze, Eichendorfſtraße
40; als Stellvertreter Schloſſermeiſter Gottfr. Zwanzig,
Zietenſtraße 29, und Kaufmann Chr. Brenner, Gr. Brun-
nenſtraße 27, für den 25. Armenbezirk; als Armenpfleger für
den 28. Bezirk Mittelſchullehrer Franz Stock, Goetheſtraße 7,
und Generalagent M. Fritz ſche, Ludwig- Wuchererſtraße 16;
für den vierten Bezirk Kaufmann Kurt Herbſt, Ranniſche
ſtraße 14; für den ſechſten Bezirk Dekorateur Paul Danne-
berg, Kleine Ulrichſtraße 182. Als Schiedsmänner werden
wiedergewählt: Stärkefabrikant Jakob, Lindenſtraße 73, und

alles beſſer. Und erſt auf den großen Treibjggden! Wo gäbe
es einen beſſeren, flinkeren Treiber? Kein Baum, kein Feld
kein Teich und kein Rohrdickicht wäre für ihn ein Hinderns!

Durch ſeine Doppelnatur als Halbmenſch und Halbtier
unterſtände er der Geſindeordnung nur ſo weit, als es dem
Herrn paßte. r angerichteten Schaden wäre er dem Herrn
haftbar. Oldenburg-Januſchau würde ſchleunigſt eine neue
Aenderung des S 833 B. G.-B. beantragen, damit der Herr
auch von der Erſatzpflicht des Schadens befreit würde, den ein
ungeſchickter Oſtelbierorang einem anderen zufügte.

Nach Verdrängung der ruſſiſchen und galiziſchen Saiſon-
arbeiter könnten die paar deutſchen Landarbeiter ruhig nach
den Städten abziehen und Jnduſtriearbeiter werden. Dann
könnten die paar Schulen einggehen und zu Stallungen umge-
baut werden. Die Lehrer wären erlöſt!

Sie ſehen, lieber Vorwärts, das angebliche Experiment über
die Abſtammung des Menſchengeſchlechts iſt weiter nichts als
ein Experiment zur Schaffung von ländlichen Arbeitern. Der
geriebene Bernelot Moens ſcheint im Dienſte unſerer Junker
zu ſtehen! Und die königlichen Perſönlichkeiten? Leopold iſt
icher dabei. Er iſt ein Geſchäftsmann wie kein zweiter! Glückt
ihm ſein Experiment und vermehren ſich ſeine neuen Unter
tanen ſo ſtark, wie die alten bei der Kautſchukſuche abgenom-
men haben, dann kann er ſie den Oſtelbiern tauſendweiſe gegen
angemeſſene Vergütung ablaſſen. Die Oſtelbier werden zu
greifen und züchten dann ihrerſeits. Die Anlagekoſten ſchla-
gen ſie dann an den Ausfuhrprämien heraus, die das Reich
Dgr für die ins Ausland gehende Ueberproduktion zahlen
wird.

Sollen Tuberkulöſe heiraten? Einen Beitrag zu dieſer Frage
brachte Geh.-Rat Prof. Dr. Bum m in dem „Verein für innere
Medizin“ in Berlin, und zwar vom Standpunkt des Verhält-
niſſes zwiſchen Lungentuberkuloſe und Schwangerſchaft aus.
Die Frauenärzte haben ſich in der letzten Zeit immer mehr
zu der Anſicht bekannt, daß beſtehende Tuberküloſe zur Unter-
brechung der Schwangerſchaft berechtigt, denn einmal beein-
Wut dieſe den Verlauf der Tuberkuloſe in höchſt ungünſtiger

eiſe, anderexſeits aber führt eine Unterbrechung häufig eine
auffallende Beſſerung herbei. Selbſtverſtändlich kann eine
ſolche nur dann erfolgen, wenn die Tuberkuloſe ganz ſicher

dem errn ſogar das Geſchirr ſparen Von Hand ginge ihm feſtgeſtellt iſt, und bloße Vermutungen auf Grund von erb

19. Jahrg.

Kaufmann Naumann, Leipzigerſtraße 73. Uebernahme eines
Kapitals von 600 Mark zur Unterhaltung einer Erbbegräbnis-
ſtelle auf dem Südfriedhofe, der Witwe Lange gehörig, wird
angenommen. Eine freigewordene Hoſpitalſtelle wird dem 70-
jährigen Werkmeiſter Holzhauſen 1275,40 Mk Einkaufs-
geld verliehen. Den Eheleuten Talgenberg und Breitrück wird
anläßlich der goldenen Hochzeit ein Ehrengeſchenk von je 100
Mark bewilligt. Dem Magiſtrat wird anheimgegeben, eine
Vorlage auszuarbeiten, die die Frage der Ehrengeſchenke regeln
event. dieſelben ganz abſchaffen ſoll. An jährlichen
hältern werden bewilligt: Den invaliden Arbeitern Elchleb
247,50 Mk., Ellrich 280,47 Mk., Kulf 3683,14 Mk. Der Witwe des

Löther wird ein jährliches Witwengeld von 96 Mark
ewilligt.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 24. März.

Aus dem Stkadtverordnetenſaale.
Wohlwollen, nichts als Wohlwollen iſt es, was der Magi

ſtrat und die Mehrzahl der Stadtverordneten für die Petitionen
der Theater-Orcheſter- und Chormitglieder übrig haben. Aber
auch durch noch ſoviel Wohlwollen werden die mageren Gagen
nicht fetter. Ein ſchlechter Troſt für die Petenten iſt auch
der Hinweis, daß man „ſpäter“ etwas tun wolle, wenn die
Verpachtung des Stadttheaters neu ausgeſchrieben werde. Aber
jetzt, ja jetzt kann trotz allgemeinen Bedauerns für die ſchlecht
geſtellten Kunſtproletarier nichts getan werden. Der Vertrag
läßt's nicht zu; der Vertrag läßt aber zu, daß der Direktor
des Stadttheaters Jahr für Jahr den Mehrwert der geleiſte-
ten Kunſtarbeit in Geſtalt von einer reſpektablen Anzahl von
braunen Lappen einſtreicht. Wir haben erſt in unſerer Sonn
tag- Nummer in einem längeren Artikel die ſoziale Lage des
Bühnenproletariats beleuchtet, ſo daß wir uns heute weitere
Ausführungen darüber ſparen können. Wenn jedoch in der
geſtrigen Sitzung als eine beſondere Großtat der Direktion
hervorgehoben wurde, daß den Chormitgliedern die hiſtoriſchen
Koſtüme geliefert werden, ſo muß doch konſtatiert werden, daß
das ſchließlich eine Selbſtverſtändlichkeit iſt, der alle beſſeren
Bühnen Rechnung tragen und zu der ſich, ſoviel wir uns er-
innern, auch vor einiger Zeit, die bedeutendſten Direktoren
der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft bekannt haben. Recht eigen
tümlich wird es die mit Wohlwollen abgeſpeiſten Petenten be-
rühren, wenn der Referent des Theater-Ausſchufſes, Herr
Pfautſch, die Wohltätigkeits- Vorſtellungen und die Dekorierung
des Herrn Hofrat Richards mit der Südweſtafrika-Medaille
als Beweis für das ſoziale Empfinden desſelben ſeinen An
geſtellten gegenüber hinſtellte. Die Wohltätigkeitsvorſtellungen
bringen dem Perſonal wohl vermehrte Arbeit, das iſt aber
auch alles, und was die Dekorierung anbetrifft, ſo werden ſich
die Angeſtellten darüber ihre eigenen Gedanken machen. Viel-
leicht denkt Herr Hofrat Richards aber bei dieſer Gelegenheit
an das engliſche Sprichwort: charity begine of home. Aus
all den wohlwollenden Reden der geſtrigen Sitzung wird den
Petenten nur das ſtarre, kalte „Nein“ in die
Sie werden, bis „ſpäter“ beſſere Zeiten für ſie kommen, noch
oft mit knurrendem Magen und ſchmalen Einkünften als prun-
kende Ritter und Edelfrauen, als Herren und Damen der Ge-
ſellſchaft auftreten oder im Orcheſter rauſchende Feſtweiſen
ſpielen müſſen. Unſer Genoſſe Oſter burg ſuchte die Ver
treter des Bürgertums auf ihre Pflicht gegen die Kunſt, dieihm in erſter Linie zugute kommt, hinzuweiſen. Auch die Frage

der Uebernahme des Stadttheaters in eigene Regie wurde von
ihm berührt. Allerdings zweifelte er nicht mit Unrecht daran,
daß bei der gegenwärtigen Praxis der Stadtverwaltung in
Arbeiter- uſw. Fragen die Dinge für die Bühnenproletarker
beſſer liegen würden. Auch die Frage der Penſions e
Stadttheaters wurde vom Genoſſen Oſterburg wieder
und vom Magiſtratstiſche mit dem Hinweiſe erledigt, es ſei
mit dieſer Kaſſe in beſter Ordnung Jntereſſant wäre es
aber immerhin, einmal zu erfahren, wie viele von den zahl
reichen Künſtlern, Choriſten uſw. uſw., die im Laufe der
Jahre über unſere Bühne gewandert ſind, die Segnungen die
ſer Penſionskaſſe genießen. Die Petitionen wurden ſchließlich
dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen, was einem Begräb
nis erſter Klaſſe gleichkommt.

Eine etwas brenzliche Geſchichte wurde in der öffentlichen
Sitzung angeſchnitten, dann aber ſchleunigſt in das trauliche

m

lichen Verhältniſſen und unbeſtimmten körperlichen Grſcheinun-
gen dürften nicht ausſchlaggebend Bei fortgeſchrittener
Tuberkuloſe ſoll man nicht zu einer Unterbrechung der Schwan
gerſchaft ſchreiten, weil dadurch keine weſentliche Beſſerung
des Krankheitsverlaufes zu erzielen iſt. Auch nach der zweiten Hälfte der Schwangeeſchaſt rät Bumm dabvon ab, weil

der in dieſer Zeit durch eine Geburt entſtehende Säfteverluſt
die körperlichen Verhältniſſe viel mehr ſchädigt, als ein nor
maler Verlauf der Schwangerſchaft. Aus dieſen Ausfüh-
rungen beantwortet ſich unſere Frage von ſelbſt dahin, daß
eine Heirat für weibliche tuberkulöſe Perſonen unter Um
ſtänden von den verderblichſten Folgen begleitet ſein kann, ſo
daß man wohl berechtigt iſt, von einer ſolchen abzuraten.

Die Wichtigkeit kleiner Fingerverletzungen für den Arbeiter.
Alle Tage kommt es bei der Arbeit vor, daß kleine Fingerver
letzungen entſtehen, ohne daß man ſich darum kümmert. Welche
ſchwer wiegenden Folgen das haben kann, davon gibt ein Un
fall Zeugnis, den Geh.-Rat Prof. Dr. Orth gelegentlich einer
intereſſanten Ausführung über die Frage: „Was iſt Todes
urſache? (Berl. Kliniſche Wochenſchrift) berichtet.
Ein Monteur hatte ſich bei der Arbeit einen Finger verletzt
und ſtarb nach etwa acht Tagen an Blutvergiftung unbekannter
Herkunft. Kliniſch war nur ein Furunkel im Nacken beobachtet
und eine tiefere Entzündung des Nackenzellgewebes angenom
men worden, was ſich nachher als irrtümlich erwies. Durch
einwandfreie Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß die Heilung der
Hautwunde nicht glatt vor ſich gegangen, ſondern daß die Hand
ſtark gerötet und geſchwollen war. Es handelte ſich darum, ob
die Blutvergiftung ihren Ausgang von dem Furunkel oder von
der Fingerwunde, die beim Tode in Vernarbung begriffen war,genommen hatte, weil im letzteren Fall ein nſeres nicht
angenommen werden konnte. Ort h ſtellte ſich auf einen ande

ren Standpunkt, und zwar deshalb, weil von dem Finger eine
Eiteranſteckung (Streptokokkeininfektion) ſtattgefunden hatte,
die zu einem Eryſipel des Nackens, im Volksmunde Roſe ge
nannt, führte. Dieſen Ausführungen hat ſich das Reichsver
ſicherungsamt angeſchloſſen. Man ſieht daraus, wie leicht
ſolche Eitererreger durch eine Fingerwunde in den Körper ein
dringen und an entfernteren Stellen, hier alſo im Nacken
lebens gefährliche Veränderungen hervorrufen können.

hren klingen.
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Dunkel r geſchloſſenen Sitzung verlegt. Beim Bericht über iterl lt tli n wehEmporung miterlebie. Ein we de er Hauch durchweht

u

o. Jod 4. Rat S J nie eLochau 5 hl findet Freitag, den 27. März,die Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe kam nämli ur dieſe Erzählung, die durchglüht i itsliebe un meindevertreterwaSprache, daß der Stadt durch ein Verſehen des ſche S. zu den Unterdrückten. Die Freien n bringen ferner abends 8 Uhr, im Ferchſchen Lokale ſtatt. r
zernenten der Sparkaſſe, Herrn Juſtizrat Elze, ein Schaden von kinen prächtigen Seeroman: Skeuermann Holdsworth, der be Genoſſen und ler der dritten Abteilung, erſcheint Mann
35 000 Mark, nach anderer Lesart von 45 000 Mark erwachſen
ſei. Bei der Beleihung des Jungſchen Mühlengrundſtückes mit

onders die weiblichen Leſer durch ſeine Schilderung der Sr-
ebniſſe einer jungen Seemannsfrau feſſeln wird. Andere Er-

h gehen nebenher. Beſonderen Wert legen Verlag
un

r Mann zur Wahl! Nach den letzten Vorkommniſſen inner-bis unſerer Gemeinde wird es re Zeit, daß ſich die
rbeiterſchaft mehr wie bisher um Gemeindeangelegenheiten

200 000 Mark ſollen durch Verſehen des Herrn Elze die Pfand Redaktion auf die illuſtrative Ausſtattung der Romane. bekümmert.objekte nicht in vollem Umfange eingetragen worden ſein, ſo Der Münchener dte Dam erger at e Reihe künſtleriſcher Der Arbeiterſchaft von Lochau und Umgegend hierdurch zur
daß bei Eröffnung des Konkurſes über die Mühle zirka 70 000 Bilder zu den Hauptromanen geſchaffen. Wir empfehlen allen Kenntnis, daß unſer Verkehrslokal der Ferchſche Gaſthof iſt.
Mark ſtädtiſcher Sparkaſſengelder in die Maſſe geſchüttet wer unſern Leſern und Leſerinnen, auf die Romanbibliothet Jn Zu Verſammlungen und Tanzluſtbarkeiten finden ſich die Ge-
den mußten. Nach Regelung des Konkurſes verblieb für die
Stadt ein Defizit von 45 000 Mark. Dieſen Ausfall zu er
ſetzen habe ſich Herr Elze bereit erklärt, der durch die Ver
ſicherung der Notare uſw. genügend gedeckt ſei. Ein ganz klares
Bild über dieſe Sache konnte auch die geſchloſſene Sitzung
nicht liefern. Zur Sprache kam dabei noch, daß das in Betracht

Stunden zu abonnieren. Die Volksbuchhandlung,
xpedienten und Kolporteure nehmen Beſtellungen entgegen.

Augenwohl-Schwindel. Unter der Anklage des Betruges
ſtand vor kurzem der Direktor der h Augenwohl,
Kaufmann Arthur Haering, vor der ſechſten Strafkammer des
Landgerichts J Berlin. Die Geſellſchaft. deren Geſchäftsführer

Weſen in Raßnitz. Gaſthof zur Krone zuſammen. Arbeiter, Ge-
noſſen, handelt danach, damit die Saalfrage auch für uns ge

regelt wird. Der Vertrauensmann.Nietleben. Er hängt hat ſich aus unbekannten Gründen
die 22jährige Bergmannsfrau Seibicke, die erſt vor elf Tagen
Mutter geworden war. Die Famlite war vor Weihnachten von

t de Grundſts der Ängeklagte iſt, vertreibt ein Mittel Augenwohl. das in Merſeburg nach Rietleben gezogen.r rundſtück von Herrn Bankier Steckner, dem Stadt großen Reklamen gis unvergleichlich kräftigend und wohltuend Oſendorf, 28. März. (E. Jn der GemeindevertreterverordnetenVorſteher, auf dem Subhaſtationswege erſtanden für ſchwache und überanſtrengte Augen angeprieſen wird. Jn ſitzung am 21, März wurde der Etat für 1908--00 vorgelegt und
wurde. Das Kollegium nahm die „Aufklärungen“ in dieſer den Reklamen werden „6000 daſcg Augenwohl gratis aus- genehmigt. Die innahme und usgabe balanzieren mit
Sache ohne Widerſpruch hin. Erledigt iſt die Sache damit geboten und die Ei h es Mittels dahin kundgegeben: 15 400 Mark Einzelne Ausgaben ſtellen ſich folgen z
natürlich noch nicht. es ſtärke die Sehkraft ſo, daß ſie ſo vollkommen wird, wie ſie Beſoldung 1170 Mk., Zinſen 3300 Mk., Armenſache 800 Mk.,
Jm weiteren Verlaufe der geſchloſſenen Sitzung wurden eine n Natur St Jan We es de zu W re die J J r Zty 1] 200 r

9 W S ugen vor wäche und bringe diejenigen, die es benutzen, in er Steuerzuſchla räg rozent gegen rozent imganze Anzahl Wahlen zu Armenvorſtehern, Schiedsmännern, uwerfen. Das Mittel ſtehe Vorjahre Zur Prüfung der Gemeinderechnung wurden die
zu verſchiedenen Deputationen uſw. erledigt. Außerdem wur-
den drei invalid gewordenen ſtädtiſchen Arbeitern jährliche
Ruhegehälter, einer Arbeiterwitwe ein Witwengeld in Höhe
von 36 Mark bewilligt. Dieſe Bewilligung, die nur die Er-
füllung einer elementaren ſozialen Pflicht iſt, zumal wenn man
bedenkt, daß die Stadt zum Teil recht erhebliche Penſionen
für Beamte zahlt ein Standesbeamter erhielt in der
geſtrigen Sitzung eine Penſion von 3375 Mark bewilligt, wäh-
rend das höchſte Arbeiterruhegehalt 366 Mark beträgt,
wurde von der Saalezeitung als eine nicht genug zu
rühmende Großtat der Stadtverwaltung hingeſtelll. Wir
haben keine Urſache, über Selbſtverſtändliches in begeiſterten
Superlativen zu reden, um ſo weniger, als die „Ruhegehälter“
der invaliden Arbeiter zum Sterben zuviel und zum Leben zu
wenig ſind. Mit einem Gehalt von, im günſtigſten Falle,
einer Mark pro Tag, läßt ſich wirklich nicht in allzu beſchau
licher und ſorgloſer Ruhe leben. Aber auch darüber wird noch
manch Wörtlein zu ſprechen ſein.

Erhöhung der Jnvalidenverſicherungs-Sätze.
Durch Verfügung der Regierung in Merſeburg iſt der orts-

übliche Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter für den Stadt-
kreis Halle vom 1. April 1908 ab a) für männliche, über
16 Jahre alte Perſonen auf 3,30 Mark, und b) für weibliche,
über 16 Jahre alte Perſonen auf 1,50 Mark feſtgeſetzt worden.

Dieſe Tagelohnſätze bilden den Maßſtab, wonach die Bei-
träge zur Jnvalidenverſicherung für Perſonen zu berechnen
ſind, die einer Orts-, Betriebs-, Bau oder Jnnungskranken
kaſſe nicht angehören.

Vom 1. April 1908 ab müſſen deshalb für die unter a) ge
nannten Perſonen Marken der IV. Klaſſe (30 Pfg.), für die

die Lage, ihre Augen r we
einzig und unvergleichlich da, ſei ein reelles Präparat zur
Stärkung der Augennerven uſw v Das Berliner Polizei
präſidtum ſah ſich ſeinerzeit veranlaßt, eine öffentliche War-
nung gegen die marktſchreierrſche Weiſe der Ankündigung des
Augenwohls zu erlaſſen und mitzuteilen, daß das Präparat aus
pflanzlichen Extrakten. Borſäure. Glyzerin, Zucker
und Klkohol beſtehe und etwas gefärbt und parfümiert ſei.
Nach ſachverſtändiger r at das Mittel für Stärkung
der Sehnerven keine andere irkung als einfaches klares
Waſſer. Das Präparat wird in Flaſchen a 3 Mk. und s Mk.
verkauft, der reelle Wert der Flaſchen ſoll etwa 50 Pfg. und
nach der Apothekertaxe etwa Mk betragen. Der Angeklagte
wird beſchuldigt, dieſes Mittel, als gute Erfolge verſprechend,einem armen Fungen angeprieſen und verkauft zu haben, der

am grünen Star litt und inzwiſchen völlig erblindet iſt. Derſöſahrige Arbeitsburſche E. war von der Augenkrankheit be-

fallen worden, die ihm mehr und mehr das Augenlicht raubte.
Seine Mutter las von den Anpreiſungen des Augenwohls in
den Zeitungen und Beſ zunächſt eine Probeflaſche kommen.
Alsdann begab ſich der Knabe auf das Kontor der Augenwohl-
Geſellſchaft und verhandelte mit dem Angeklagten über die
vorausſichtliche Heilkraft des Mittels. Der Junge ſoll ſchonbei dieſem Beſuch ſo augenleidend geweſen ſein, daß er ſich nur

tappend in dem Verkaufslokale zurechtfinden konnte und nach
Anſicht der Anklage dem Angeklagten ſofort klar geworden ſein
mußte, daß er einen dem Erblinden nahen Patienten vor ſich
berhbe, der ſofort hätte augenärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
müſſen. Trotzdem ſoll der Angeklagte dem Jungen ſein Prä-parat beſtens angeprieſen und ihm anempfohlen haben, es ein
Jahr lang zu gebrauchen, dann würde es gewiß geholfen haben.
Der arme Junge brauchte auch hoffnungsfreudig 7 Flaſchen
des Wundermittels, ſeine Augen wurden aber immer ſchlechter
und ſchließlich riet ihm der Angeklagte ſelbſt, ſchleunigſt einen
Augenarzt aufzuſuchen. Als der Patient nun zum Prof. Dr.
e kam, war er auf beiden Augen ſchon faſt er

e

Gemeindevertreter Olm, Lindner und Haring Ein
Abkommen mit Ammendorf wurde getroffen in Bezug auf Be
ſtellung der Feuerwehr. Ein Antrag unſerer Genoſſen, die
Sitzungen in allen Lokalen abzuhalten, wurde abgelehnt.

Volkswirtſchaftliches.
Steigende Zuckerpreiſe. Am Zuckermarkte iſt ſeit einiger

Zeit eine ſtetige Preisſteigerung erfolgt, die nach einer kurz
friſtigen Abſchwächung ſich in den letzten Tagen zu einer förm-
lichen Hauſſebewegung geſtaltete. Die Notierungen für März-
April- und Mailieferung ſtellen ſich jetzt pro Doppelzentner
etwa 2 Mark höher als zu Beginn des Jahres. Die Urſache
dieſer Hauſſe wird in der ungünſtigen Schätzung der Rohr-
zuckerernte Kubas erblickt, der Ausfall der diesjährigen Ernte
wird auf 100 000 Tonnen niedriger als im Vorjahre taxiert.
Würden dieſe Schätzungen dem wirklichen Ernteergebniſſe ent-
ſprechen, ſo wäre Amerika, das die kubaniſche Rohrzuckerpro
duktion aufnimmt, genötigt, das Defizit auf den europäiſchen
Märkten in Rübenzucker zu decken. Die Zuckerſpekulation fol
gert nun, daß die Entziehung des amerikaniſchen Bedarfes auf
den kontinentalen Märkten um ſo ſchwerer ins Gewicht fallen
müſſe, da die Weltzuckervorräte zurzeit nicht unerheblich ge
ringer ſein ſollen als in den beiden letzten Vorjahren. Die er-
wähnte zeitweilige Rückwärtsbewegung der Preiſe trat auf
die Meldung ein, daß die Ungumnſt der kubaniſchen Ernte über-
ſchätzt worden ſei, bald darauf folgende Nachrichten widerrie
fen dieſe Angaben und bewirkten ſprunghafte Preisſteigerun
gen. Träfe ſelbſt die Vorausſetzung der Spekulation zu, daß
die Rohrzuckerernte Kubas 100 000 Tonnen weniger erbringen
werde als im Vorjahre, ſo ſcheint es dennoch fraglich, ob Ame-

unter b) genannten Perſonen Marken der II. Klaſſe (30 Pfg.) lindet. Prof. Fröhlich nahm eine Operation vor, dieſe hatte rika als Käufer für ein ſolches Quantum Rübenzucker nach
verwendet werden. aber keinen Erfolg mehr, der Knabe iſt vielmehr jetzt völli nie Europa käme. Die Wirtſchaftskriſe in den Vereinigten Staa

Zu den unter b) bezeichneten Perſonen gehören unter an-
deren auch die in Privathaushaltungen beſchäftigten Dienſt-
mädchen; für ſie ſind ulſo künftig mindeſtens Marken der
II. Klaſſe (20 Pfg.) zu verwenden.

An die Mitglieder der Kaufmänniſchen Ortskrankenkaſſe.
Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Generalver-

ſammlungs-Vertreterwahlen Mittwoch abend 810 Uhr im Saale
der Börſenhalle, Eingang Große Brauhausſtraße 15 und Neue
Promenade, ſtattfinden. Da die Verſammlung pünklich er-
öffnet wird, ſo iſt auch pünktliches Erſcheinen der Mitglieder
notwendig, und es iſt angebracht, daß ſolche, die erſt um 8 Uhr
Feierabend haben, gleich direkt von der Arbeit aus dort hin
gehen. Wahlberechtigt iſt bekanntlich jedes männliche wie weib
liche Mitglied, ſofern es 21 Jahre alt iſt. Legitimation iſt nicht
vorzuzeigen; es genügt die Angabe der jeweiligen Wohnung
und der jeweiligen Arbeitsſtätte. Wahlliſten der freien Gewerk-
ſchaften ſind am Eingang zum Saal zu haben. Und nun auf,
Mitglieder dieſer Kaſſe, übt euer Recht aus! Jeder benutze die
wenigen Stunden vor der Wahl noch dazu, um unter ſeinen
Mitarbeitern Aufklärung darüber zu ſchaffen, daß es notwendig

Augenlichtes beraubt. Der Sachverſtändige Prof. F. 777“
das Augenwohl als ein völlig indifferentes Mittel gegen
Augenübel. Das Schöffengericht hatte in dem Vorgehen des
Angeſlagten die Kriterien des Betruges erblickt und ihn zu
100 Mark Geldſtrafe eventl. 20 Tagen Gefängnis verurteilt.
Hiergegen hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. Der er-
blindete junge Zeuge bekundete, daß ihm das Mittel als er
folgreich angeprieſen worden war. Das r r
e keine Veranlaſſung, an dem erſten Urteil, welches es für
r milde hält, etwas zu ändern. Die Berufung wurde ver

worfen.
Ein rückſichtsloſer Wagenführer. Als geſtern nach

mittag 3 Uhr ſich ein h es handelte ſich um das
Begräbnis des Maurers Pfennigdorf von der Baderei aus
am Neubau des Polizeigebäudes auf dem Hollmarkt vorbei kam,
fuhr ein Wagenführer der Stadtbahn mi dem Wagen Nr. Il,
trotz der dort ſehr engen Paſſage und trotz des Zurufes, etwas
zu warten, in rückſichtsloſer Weiſe in den Zug ſodaß der
Hallore Köppchen zwiſchen Leichenwagen und Motorwagen
geriet. Seine Kollegen riſſen den ſtark Gefährdeten, der am
Rücken und rechten Unterſchenkel leichtere Quetſchungen erlitten
hatte, zwiſchen den Wagen hervor. Das Publikum nahm an
S Zwiſchenfalle berechtigtes Aergernis, das ſich in Zurufen
äußerte.

ten könnte ſehr wohl eine Einſchränkung des ſtarken Zucker-
konſums der amerikaniſchen Bevölkerung nach ſich ziehen, der
Minderverbrauch würde alsdann, wie wir es auf anderen
Märkten auch in Deutſchland geſehen haben, die ſpekulativen
Verechnungen über den vorausſichtlichen Warenmangel über
den Haufen werfen.

Parteinachrichten.
Vom Parteihaunshalt. Jm Monat Februar gingen

bei der Parteifaſſe ein Aachen 92.08, Aalen 39.92, GroßBerlin
à oonto ſeiner acht Wahlkreiſe 10 000.--, Berlin, diverſe Bei-
träge 473.55, Bonn 30. Braunſchweig 661.48, Breslauer Agi
tationsbeziri 381.88, Bern 40.48, Bochum-Gelſenkirchen 748.45,
Bern 50. Brüſſel 14.51, Cottbus-Spremberg 400.--, Cannſtatt
380.64, Chemnitz, J. E. 3.50, CoblenzSt. Goar 20. Dresden
Land 1000. Dresden, aus Unverſtand und Bosheit 1.-,
Dresden Reuſtadt 1200.—-, Delmenhorſt 60.60. Eßlingen 230.40
Emden 41.51, Erfurt-Schleuſingen-Ziegenrück 150. Eiſena
150.--, Forſt i. L. 350.--, Falkenberg (Oberſchl.) 3. Flensburg
314.04, Friedenau, X. 5. Güſtebieſe 50. Goslar 81. Gum-
binnen-Jnſterburg 20.88, Göppingen 183.24, Göttingen 90.-,
Halle und Saalkreis 400.--, Hechlingen 9.74, Hildesheimr Eine Verkehrsſtörung trat heute vormittag gegen 11 Uhriſt, die Kandidaten der freien Arbeiterſchaft zu wählen. auf der Mansfelderſtraße dadur eng zh in u einen be- e r S

ladener Wagen von Mar Züttich gine Rad Herlor 4nd mit ſeiner Kzin a No. W. 20.—, Kiel 2000.-, Köln a. Rh. 600.—-, Lud-
Achtung, Metallarbeiter! Ladung auf die Schienen der elektriſchen Bahn 77.

kehr wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten, da die Beſeiti-
wigshafen 720. Lübeck 600. Lemgo 101.40, Lüdenſcheid-

Die Metallwarenfabrik R. Hofmann in Nordhauſen iſſes vi it f AltenaJſerlohn 66.36, Luckenwalde, Rufus 5. Moers-Reesſucht Gelbgießer und Metalldreher. Bei der Firma ſind Diffe u r r r r n Fahr und ken r n Wer
s di i re en 600.--, Metz 28.40, Melle-Diepholz 24.50, Mühlhauſen-Arken Von echen, die ebentuell zur vollen Einſtellung der Reitpertehr der Graſeweg, die Zapfenſtraße und die Sals- Songeghalza i 52, München 78417 Magdeburg 800., Neu

Arbeitsloſe Metallarbeiter ſollen vor Annahme von Arbeit
im Bureau, Harz 42-48, Erkundigungen einziehen.

Die Mitglieder der Bauarbeiterſchutz Kommiſſion
werden erſucht, Mittwoch den 25. März, abends 8 Uhr, zur
Sitzung im Reſtaurant Goldene Kette, Älter Markt, pünktlich
und vollzählig zu erſcheinen.

Von der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am hie

ſtraße.
Eingebrochen wurde in der Montagnacht im Grundſtück

Trothaerſtraße 15. Der Einbrecher entwendete aus einer Woh
nung, in die er durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe gelangt
war, eine Geldkaſſette mit 380 Mark Jnhalt; außerdem eignete
er ſich auch den Jnhalt eines Wäſcheſchrankes an.

Der Daumen durchgebiſſen wurde einem Arbeiter, der an
der Schifferbrücke am Sonnabend mit einem andern in eine
Schlägerei geraten war.

ruppin 100. Olbenbur Grogzh.) 132.70,
Olvenſtedt 110. ReutlingenLetzingen 97.66, Ronsdorf 481.08,
Staßfurt 267.75, Schmiedeberg im Rieſengeb. 50. Soeſt 224.80,
Schopfheim 92 10, Schwedt a. O. 20.55, Stockelsdorf 136.80,
Stuttgart, G. U. 10. Schwenningen 236.12, Tönning 26.94,
Trier 8.62, Uelzen 50.--, Vegeſack 329.20 Mk.

Polſzelliches und Gerichtliches.

ffenburg i. B. 85.20,

R e Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die glanzW a e 3 ſiehe ge reeſhe e dir Es Penv volle Neueinſtudierung von Bizets Carmen wird als Söhebuntt S Die Preſſe vor der Reviſionsinſtanz. Genoſſe Queſſel
bezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht für Ochſen 58—63, Bullen der diesjährigen Theaterſaiſon bezeichnet. Ebenſo wird die vom in Stettin erſcheinenden Pommer ſollte in einem Feuille
56 61, Kühe 48——60, Saugkälber 68-—-73. Lämmer und Maſt- ſzeniſche und muſikaliſche Leiſtung von der geſamten Preſſe ton Staatseinrichtungen verächtlich gemacht haben. Das
ammel 70, Schafe 61— 65. Schweine 55—-58 Mk. Bei den als bewunderswert anerkannt. Es iſt dafür Sorge getragen, Landgericht Stettin ſprach den Angeklagten frei. Die vom
chweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlach tgewicht

(einſchl. des Schmeeres unter unentgeltlicher Zugabe des
HWepanyten Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und

ut -7).
Die Jugendweihe des hieſigen Freidenkervereins findet,

wie der Vorſtand des genannten Vereins uns mitzuteilen
bittet, in der üblichen Weiſe am 12. April (Palmſonntag),
nachmittags 36 Uhr, im großen Saal des Volksparkes, ſtatt.
Die Teilnahme iſt für jedermann, auch Nichtmitgliedern, er
Eltern, deren Kinder daran teilnehmen ſollen, auch von außer-
halb, werden gebeten, dies dem Vorſitzenden des Freidenker-
vereins, Genoſſen W. Studt, Kapellengaſſe 7, bis ſpäteſtens
Sonntag, den 29. März, mitgzuteilen.

Leſen iſt Kulturbedürfnis. Die machtvolle Ausbreitun

daß die Pauſen abgekürzt werden, und wird die Vorſtellung
um 11 Uhr zu Ende ſein. Rudolf Chriſtians aus Berlin tritt
unächſ. am Donnerstag als Egmont auf. Die vollſtändige

uſik von Beethoven wird unter Leitung von Eduard Mörike
geſpielt. Meyerbeers große Oper Die Afrikanerin wird Freitag
zum unbedingt letzten Male gegeben.

Apollo- Theater. Die ſchöne Millibäuerin von
Tegernſee betitelt fich das zweite Stück des Tegernſerr
Bauerntheaters. Die Handlung des Stückes ſpielt in Menzing
(1. Akt) und Tegernſee (2., 3. und 4. Akt) und führt uns ein
Stück aus dem dortigen Volksleben vor. Geſpielt wurde von
allen wirklich gut. Man kann ſagen, die Tegernſeer verehzn
durch ihr gutes Spiel das Publikum für ſich und für ihr
Heimats-Milien, das ſie vorführen, zu intereſſieren, was auch,
von einigen Dialektſchwierigkeiten für die ren abgeſehen,

n

Staatsanwalt eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht
verworfen. Die ſchleswig-holſteiniſche Volkszeitung ſollte
durch einen Arlikel die Regierung in Schleswig, Abteilung
für Kirchen und Schulweſen, beleidigt haben. Genoſſe Bur g
hardt wurde verurteilt. Das Reichsgericht hob das Urteil
auf, weil der Antrag auf Benutzung herbeigeſchaffter Beweis-
mittel zu unrecht abgelehnt ſei. Die Sache wurde an das
Landgericht zurückverwieſen.

S Ein Polizeiprozeß hat am Montag vor der Stuttgar-
ter Strafkammer ſeinen Anfang genommen. Die berühmte
Breslauer Polizei und ihre Heldentaten anläßlich der
Metallarbeiterausſperrung werden von einem ſchwäbiſchen Ge-
richt einer Muſterung unterzogen werden. Der nominell An

der Arbeiterpreſſe bezeugt es. Der Aermſte lieſt. Er lieſt au eſtern der Fall war. Die Geſangseinlagen mit Zither- geklagte iſt der Redakteur des Wahren Jakob, Genoſſe
zur Unterhaltung. Die Frauen der Arbeit, die Mädchen, egleitung ſowie die Originaltänze gefielen allgemein. Leider Heymann, der durch ſein ſathriſches Bild im Wahren Ja
die reifere Jugend, ſie alle wollen in ihren kargen freien war der Beſuch nicht beſonders gut zu nennen. anche
Stunden Nahrung er Geiſt und Gemüt. Die en aſte ver
langt ihr Recht. Sie darf es und ſoll es. Aber ſie darf nicht
wahllos mit einem beliebigen Papier genährt werden. Sie ſoll
ſich nicht den Schund, ſoll ſich nicht die Hintertreppenliteratur
anſchmieren laſſen, mit der bürgerlichen Kolporteure in Ar
beiterkreiſen haufieren gehen! ie aufgeklärte Arbeiterſchaft
hat auch hier ein eigenes Organ: die illuſtrierte Roman-
zeitung Jn Freien Stunden. Für 10 Pfennig wöchentlich bringt
ſie ein 24 Seiten ſtarkes Heft mit reichhaltigem, ſorgfältig aus
gewähltem Jnhalt. Gegenwärtig erſcheint in den Freien
Stunden der außerordentlich intereſſante Roman aus der
großen franzöſiſchen Revolution: Das Einaug, die Ge

intereſſieren ſich eben mehr für ein wirkliches Spezialitäten
Programm oder Ringkämpfer, oder ſollte die Kälte im Apollo-
Theater vielleicht daran ſchuld ſein

Aus dem Burean des Walhalla- Theaters. Morgen
nachmittag 4 Uhr findet wieder eine Familienvorſtellung nur
lebender Photographien mit ſtets wechſelndem Programm,
heiteren und belehrenden Jnhalts, zu den bekannt niedrigen
Eintrittspreiſen Erwachſene 20 Pfg.. Kinder 10 Pfg. ſtatt.

Döſlnitz, 23. März. (E. B.) Die Wahl zur Gemeinde-
vertretung findet am 27. März, nachmittags 2 Uhr, im
goldenen Stern (Gaſtwirt Schulze) ſtatt. Jeder Wähler hat

kob die tapfere Breslauer Polizeitruppe mit Einſchluß des
myſteriöſen, noch immer nicht entdeckten Handabhackers belei
digt haben ſoll. Es haben in Breslau in Gegenwart des Ge
noſſen Heymann umfangreiche Vernehmungen ſtattgefunden

Gewerkſchaftliches.
Arbeiterentlaſſungen, Lohnreduktionen und Feierſchichten

kennzeichnen die Situation im Ruhrrevier. Auf Zeche
Friedrich der Große in Herne iſt 80 Hauern und Lohnhauern
gekündigt. Dasſelbe iſt auf Heinrich Guſtav in Werne derfe te eines leibeigenen Bauern, der ſeine Peiniger aus näch-

e r Nähe kennen gelernt hat und den Ausbruch der gewaltigen die Pflicht, zu erſcheinen. Fall; dort wurde am Sonnabend 20 Arbeitern gekündigt. Auf
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General in Weitmar iſt am Sonnabend eine Lohnreduktion
von 10 Prozent angekündigt, das gleiche auf der Stinnesſchen
Zeche PrinzRegent.

Holzarbeiterausſperrungen. n Wiesbaden kündigten die
Mitglieder des Arbeitgeberſchutzverbandes für die Holzindu
ſtrie den bei ihnen beſchäftigten Arbeitern, die 14tägige Kün
digung haben. Am 1. April ſoll die Ausſperrung beginnen.
Wird ſie perfekt, werden in Wiesbaden ungefähr 500 Holz
arbeiter von ihr betroffen.

Die Lohnbewegung der Schneider Solingens iſt mit einem
durchſchlagenden Erfolge für dieſelben beendet. Dieſe Errun-
genſchaft bedeutet für die Gehilfen einen großen Erfolg, iſt
doch der neue Tarif einer der beſten in Rheinland-Weſtfalen,
und man kann ſehen, was gute Organiſationen zu leiſten im
ſtande ſind.

Die Verſchmelzung mit dem Maurerverbande haben in einer
vom 23. Februar bis 8. März vorgenommenen Urabſtimmung
tie Dachdecker abgelehnt. Von 6671 Mitgliedern gaben
nur 2811, gleich 42 Prozent, ihr Votum ab. Davon ſtimmten
für den Anſchluß 1297, gegen denſelben 1497 Mitglieder.
Nachdem auch die Stukkateure vor kurzem die Verſchmelzung
abgelehnt haben, dürfte auf längere Zeit die Verſchmelzungs
frage im Baugewerbe erledigt ſein.

Aus dem Keiche.
Berlin. Dispenſierter Lehrer. Die Behörde

hat jeht dem Druck der öffentlichen Meinung nachgegeben und
den Lehrec Faubel, dem ein Verſchulden am Selbſtmord eines
Schülers vorgen orfen wird, vom Unterricht dispenſiert.

Jm Wahnſinn gab in der Sprechſtunde des
r Arztes M in der Grolmannſtraße ein junger

rak
ann

mehrere r auf den Arzt ab und verletzte ihn
leicht Der Attentäter wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Berlin. Sein eigenes Kind zerſchmeitertB. in der Montag-Nacht der Gelegenheitsarbeiter Dittmar.
as Kind, ein drei Wochen alter Knabe, hatte in der Nacht

geſchrien und dadurch den D. ſo in Wut verſetzt, daß er es
ß rif r mit aller Gewalt zu Boden warf. Das Kind war
ofort tot.
Leipzig. elldiebſtahl. Der Rauchwaren Firma

n Weinert in der Parkſtraße wurden in der Nacht
W Dienstag Felle im Werte von zirka 20 000 Mark ge-
ohlen.

Dresden. Zu dem gemeldeten Selbſtmord
der Familie Lehmann in dem Hotel Zu den vier Hahres-
zeiten werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Die Fa
milie war am Sonnabend- Nachmittag von Biſchofswerda in
Dresden eingetrofſſen und hatte zunächſt die in der Vorſtadt
Plauen wohnende Schweſter Lehmanns beſucht und ſich dann
in Dresden-Neuſtadt in dem ar Hotel abends nach
6 Uhr ein Zimmer gemtetet. Um 8 Uhr ließ Lehmann das
Abendeſſen in ſeinem Zimmer ſervieren und ſcherzte während
deſſen mit ſeinen Kindern, obwohl die Tat von den Eheleu-
ten ſchon beſchloſſene Sache war. Lehmann ſchrieb noch einen
Brief an ſeine Schweſter, in dem er ſein Vorhaben, mit dem
ſeine Gattin einverſtanden ſei, mitteilte und erklärte, ſie woll
len die Kinder nicht allein in der Welt zurücklaſſen. Dieſen
Brief ſteckte Lehmann noch ſelbſt in den Poſtkaſten. Wann
das Drama ſich in der Nacht hat, ſteht noch nicht
feſt. Das angewandte Gift war Cyankali. Als Urſache des
Selbſtmordes gab Lehmann Schwermut infolge von Ueberan-
ſtrengung an und in der Tat ſcheint Lehmann die Tat in-
folge ſtarker Nervenüberreizung begangen zu haben.

Eſſen. Im Jrrſinn ertränkte in Königsborn die Frau
des Bahnaſſiſtenten Müller ihre beiden Kinder und ſich ſelbſt.

Mülheim (Ruhr). Jn der Badezelle erſtickt auf-
gefunden wurde der Polizeiinſpektor Hammann. Es ſoll Gas
vergiftung vorliegen. dehet Ueberfahrt üb

teburg. Ertrunken ſind bei einer Ueberfa ere Das Fährboot gingden Ratzeburger See neun Perſonen.
mit 14 Jnſaſſen zirka 100 Meter von der Landungsſtelle ent
fernt unter. Nur fünf der Jnſaſſen konnten ſich durch Schwim-
men retten. Unter den Ertrunkenen befinden ſich auch einige
Jäger vom Ratzeburger Regiment.

Würzburg. Die Genickſtarre, die bisher haupt
ſächlich im Ruhrrevier ihre Opfer forderte, iſt jetzt im 11. Feld
artillerie-ytegiment in Würzburg aufgetreten. Bisher ſindzwei Fälle Feſigeſtellt. v

München. Ein Einbruch wurde in dem Juwellerge
ſchäft von Silberthau Ko. ausgeführt. Zwei Kerle ſchlu-
gen mit einem großen eingewickelten Stein das Schaufenſterein, in dem ſich W der Auslage für 70 000 Mark Wertſachen
befanden, und ſtahlen für 5000 Mark Goldſachen. Die Ein-
brecher wurden von zwei Schutzleuten verfolgt, konnten aber
nicht Japt werden. Auf der Flucht entfielen den Räubern
noch n ge der geraubten Gegenſtände.

Vermiſchtes.
Ein unglückſeliger Dampfer. Der japaniſche Dampfergaiſe ar war ßelanntiich von den h Behörden

wegen Zollſchwierigkeiten beſchlagnahmt worden. Nach län
geren Unterhandlungen, die bald zu Zwiſtigkeiten zwiſchen bei
den Staaten führten, wurde er ralen Dieſe Freigabe
hat nun im Süden Chinas zu Unruhen Anlaß gegeben. Die
Bevölkerung boykottiert die japaniſchen Kaufleute.

Untergegangener Dampfer. Aus Tokio wird
daß infolge eines Zuſammenſtoßes der japanniſche
Matſu Maru in der Nähe von Hakodate geſunken iſt.
250 Perſonen ſollen ertrunken ſein. Wwete bei Rei

der Berge. Beim Blumenpflücken ſtürzte bei Reich e r Schweig der Fabrikant Dreßler aus Sngersdorf ab

und war ſofort tot.
Ein Automobilunfall ereignete ſich im Walde von Mont-

morency bei Paris. Ein Chauffeur, der einem Motorrade
ausweichen wollte, machte eine ſo plötzliche Wendung, daß der
Wagen in einen Graben ne Ein Herr, eine Dame und
ein kleines Mädchen, die ſi

emeldet,
ampfer

Ueber

in dem Wagen befanden, und deren
dentität noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſind ſchwerveret worden. Der Chauffeur, der unter den Wagen geriet,

wurde buchſtäblich zermalmt.

Kriegsgericht Aer 8. Diviſion.
Halle a. S., 23. März.

Ein Opfer ſeiner Gutmütigkeit wurde ein Feldwebel Nr. 72 n Bernburg, der wegen
Unterlaſſung einer ihm obliegenden Meldung angeklagt war.
Der Angeklagte iſt ſeinerzeit als I et in den ilitär
dienſt eingetreten, er ſoll ſich ver ihehe geführt haben, iſt Fami-
lienvater von drei Kindern und ſteht jetzt nach zwölfjähriger
Dienſtzeit vor einer e Jm Sommer vorigenFahres wurden zwei Musketiere des Regiments wegen eines
Wachtvergehens zu einem Jahre bezw. zu neun Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Bald darauf, am 2. September, wurde dem
Angeklagten als Vorgeſetzten des Wachtkommandos durch Zivil-
perſonen ein neues Wachtvergehen eines Gefreiten gemeldet.
Der Gefreite hatte am genannten Tage den Poſten verlaſſen
und war zu einem Vergnügen gegan
nur durch Zufall von dem

en. Der Angeklagte, der
ſchehnis Kenntnis bekommen hatte,

te daraufhin den Gefreiten zur Rede, unterlieg aber die
eldung, um das Regiment, wie er ſagte, vor einer neuen

Blamage zu bewahren Er erklärte vor Gericht, nach dem erſten
Wachtvergehen hätten ſich die Bernburger Zeitungen über den

ll luſtig gemacht und geſchrieben, die beiden Musketiere, die
en Poſten verlaſſen halten und nach dem Schützenfeſt ge

gangen waren, verdienten in einer Bude ausgeſtellt zu werden
uſw. Dies ſei ihm peinlich geweſen, und um einen neuen
Skandal zu vermeiden, habe er die Meldung unterlaſſen. Der
Vertreter der Anklage ſah ein, daß die Sache ſehr mild liegt,
der Angeklagte nicht aus unedlen Motiven gehandelt habe und
beantragte eine Woche gelinden Arreſt. Das Urteil lautete auf
fünf Tage ſolcher Strafe.

Wegen Achtungsverletzung verbunden mit einer
Drohung vor verſammelter Mannſchaft war der Unterofftzier
Naumann von der H. Kompagnie des Jnfanterteregiments
in Altenburg vom dortigen Standgericht zu 21 Tagen Mittel
arreſt verurkerlt worden Gegen dieſes Urteil hatten der An-
e wie auch der Gerichtsherr Berufung eingelegt Der

ngeklagte. der ſich bisher ſehr gut geführt hat. ſcheint mit dem
Unteroffizier Hattenhauer, der von dem Kompagniechef hevor-
zu t und zum „Feldwebeldienſttuer“ ernannt worden iſt, keinenbers guten Faden zu ſpinnen.

Gelegentlich der Parole am Abend des 25. Februar in der
Schreibſtube, hatte der dienſttuende Feldwebel befohlen, Nau-
mann ſolle am anderen Tage um drei Uhr am Gewehrappell
teilnehmen, und um vier Uhr die Poſtſachen in Empfang neh-
men. Darauf 7 der Angeklagte mit den Worten: „Geſtatten
Herr Feldwebel eine Frage,“ etwa bemerkt haben, wie kommt
es, daß der Unteroffizier Bolm nicht bei dem Appell iſt und
ich immer Dienſt tun muß. Hattenhauer entgegnete darauf:
„Das iſt meine Sache und geht Sie gar nichts an.“ Der An-

bemerkte dann: „Bitte, mit dem Herrn Hauptmann
arüber ſprechen zu dürfen.“ Hattenhauer fühlte ſich durch

den Ton, ſowie die Art und Weiſe des Auftretens vom An-
geklagten in ſeiner Autorität verletzt und erſtattete Meldung
Der Angeklagte wies darauf hin, daß er ſich früher mit
Hattenhauer geduzt und nicht gewußt habe, daß der Unter-
offizier offiziell zum Feldwebeldienſttuer ernannt worden ſei.
Einige Kameraden des Angeklagten beſtätigten, daß in der
Kompagnie nicht allgemein bekannt war, ob Hattenhauer vor
der Front zum Feldwebeldienſttuer ernannt worden iſt Hat-
tenhauer bekundete fedoch das Gegenteil und meinte, der Unter-
offizier Volm ſei deshalb nicht zu jedem Dienſt herangezogen
worden, weil er verheiratet iſt und außerhalb der Kaſerne
wohnt. Das Gericht erhöhte nach umfangreicher Beweisauf-
nahme die gegen Naumann von erſter Jnſtanz feſtgeſetzte
Strafe auf 43 Tage Gefängnis

Ebenfalls um eine Berufung gegen ein Stand-
gerichtsurteil handelte es ſich in der Sache eines Bergmanns
von Teutſchental, der ſich vor acht Jahren, um den Verfolgun-
gen ſeiner Geliebten, der er die Ehe verſprochen hatte. zu ent-

ehen, einen falſchen Namen beigelegt hatte. Er hatte ſich nach
einer Militärzeit unerlaubt nach dem Auslande entfſernt, ſich

weder an noch abgemeldet, die Frühjahrs- und Herbſt-Kon-
trollverſammlungen verſäumt und ſich um ſeine militäriſchen
Angelegenheiten gar nicht bekümmert. Das Standgericht des
Bezirkskommandos hatte auf ſechs Wochen Arreſt erkannt.
Während der Ankläger nichts dagegen hatte, die Strafe zu er-
was einige Straftaten ſind verſährt kam das Gericht
ur Verwerfung ſowohl der von dem Angeklagten, als der von
en Gerichtsherrn eingelegten Berufung.

Versammlungsberichte.
Metallarbeiter, Halle. Sonnabend, den 21. März, hielten die

Schmiede, Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und Hilfsarbeiter bei
Köppchen ihre Branchenverſammlung ab, in der recht bittere
Klagen über mehrere hieſige Betriebe, wie über die Firma We-
gelin u. Hübner, Abt. Seifert, geführt wurden. In dieſen Be-
trieben iſt ſeit einiger Zeit ein neuer Meiſter in Tätigkeit, wel
cher ſich anſcheinend zur Hauptaufgabe gemacht hat, bei der
jetzigen wirtſchaftlichen Kriſis alle älteren Kollegen aus dem
Betriebe zu entfernen und dafür junge Arbeitskräfte, welche
ſich eher etwas bieten laſſen, einzuſtellen. Stets und ſtändig
ſind Rebereien zwiſchen Meiſter und Arbeiter vorhanden. Die
Vermutung liegt nahe, daß die Geſchäftsleitung von dem Ge-
bahren des Meiſters keine Kenntnis hat.

Ueber die Firma Schmidt (Keſſelfabrik) wurden von den
Kollegen ebenfalls ſchwere Klagen erhoben. Dort werden die
Arbeiter ſchlimmer als bei den oſtelbiſchen Junkern behandelt.
Nicht nur, daß die Entlohnung ſchlecht iſt, ſondern Werkzeuge,
Hebevorrichtungen, Schutzvorrichtungen und die ganze Hand-
habung der Arbeitseinteilung iſt rückſtändig. Mit zurückzufüh-
ren ſind dieſe traurigen Zuſtände darauf, daß die darin be
ſchäftigten Kollegen mangelhaft organiſiert ſind. Diejenigen
Kollegen, welche organiſiert ſind, verteilen ſich wieder in ver-
ſchiedene Organiſationen, ſo daß es ſchwer hält, Verbeſſerungen
in dieſen Betrieben durchzudrücken. Nachdem erfolgte noch eine
Ausſprache über die Firma C. Melzer, ſowie L. Feger; es
wurde beſchloſſen, in kurzer Zeit wieder eine Branchenverſamm-
lung der Keſſelſchmiede-Betriebe abzuhalten und mehr für eine
einheitliche Organiſation einzutreten. (23. 3.) H.

Holzarbeiter, Halle. Verſammlung vom 21. März. Zum erſten
Punkt der referierte der Gauvorſteher Ernſt
Baum Magdeburg über Die gegenwärtige Lage in der Holz-
induſtrie. Seine Ausführungen fanden den Beifall der Ver-
ſammlung. Zum Verbandstag unterbreitete die Verwaltung
zwei Anträge, die von der Verſammlung angenommne wurden.

Durch die Neueinteilung und Neubildung von Bezirken machte
ſich die Wahl von fünf Unterkaſſierern notwendig. Unter Ver-
bandsangelegenheiten machte ſich für den dreimal an den Kar-
tellſitzungen verhindert geweſenen Delegierten Koll. Kunert eine
Neuwahl notwendig. Dazu wurde Kollege Friewanre t
In der nächſten Mitgliederverſammlung am 4. April ſoll die Be-
ratung der Anträge zum Verbandstag erfolgen, worauf hierbei
ſchon aufmerkſam gemacht ſei. (23. 3.) S.

Baugewerbe, Lützen. Am 15. März tagte eine öffentliche Ge-
werkſchafts- Verſammlung mit der Tagesordnung Der Deutſche
Bauarbeitgeber-Bund im Kampfe gegen die nach Beſſerung
ihrer Klaſſenlage ringende Bauarbeiterſchaft, Ref. war Kol-
lege Metzger-Halle a. S. Jn der Diskuſſion ſprach Genoſſe
Albrecht noch über das Submiſſionsweſen, ferner ſchilderte er
die Urſachen der Kriſis, im übrigen ſprach er im Sinne des Re-
ferenten. Jm Schlußwort forderte Kollege Metzger die An-
weſenden auf, ſich gewerkſchaftlich wie politiſch zu organiſieren
und die Arbeiterpreſſe zu unterſtützen. (19. 8.) B. G.

Tapezierer, Halle. Jn der öffentlichen Verſammlung an
11. März hielt Kollege Spliedt einen Vortrag über die Organi-
ſation der Tapezierer und ihre Gegner. Jn treffender Weiſe
gelang es dem Redner, die Kollegen mit den Kampfesmitteln der
Unternehmer vertraut zu machen. Jn der Diskuſſion ſprachen
noch verſchiedene Kollegen im Sinne des Referenten. Jm Ver-
laufe der Verſammlung kamen noch verſchiedene Tarifverſtöße
zur Sprache. Jmmer und immer wieder haben wir mit Unter-
nehmern zu rechnen, die, obgleich ſie ebenfalls den Tarif aner-
kannt haben, ſich nicht darnach richten. Da wird nun ſo oft von
unſeren Gegnern behauptet, wir wären die Streitſüchtigen, die
nur immer den lieben Unternehmern zu ſchaffen machten. Wie
Figura zeigt, iſt das Gegenteil der Fall. Die organiſierten
Arbeiter wiſſen wohl, daß, wenn ſie einen Vertrag mit einem
Kontrahenten abſchließen, ſie ſich mit den Beſtimmungen des
ſelben abzufinden haben. Gerade die Halleſchen Unternehmer
im Tapeziererberuf haben ſchon zur Genüge bewieſen, daß ſie
das nicht wiſſen. Die vorjährige Ausſperrung gibt dafür ein
glänzendes Beiſpiel, und im Verlauf des vorigen Jahres haben
wir öfter Gelegenheit gehabt, dasſelbe Schauſpiel zu beobachten.
Auf die Tarifverſtöße in neuerer Zeit werden wir noch einmal
u ſprechen kommen. Hauptſächlich ſind es immer diejenigen

eſchäfte, die viel auf Arbeiterkundſchaft angewieſen ſind. Allen
Kollegen aber rufen wir zu: Beachtet die tariflichen Vereinba-

rungen, arvetre retner, wo dieſelben nicht gingehalten werben.Sohe t euch zu dieſem Zwecke Mann t r dem Verbande

an i Se dann iſt es möglich, ſtabile Verhältniſſe zu ſchaffen.

38. N.Freidenker, Zeitz. Jn der Verſammlung am 10. März wurde
die Einführung der freiwi per Krankenpflege nochmals be-
ſprochen. Der Vorſitzende gab bekannt, daß, nachdem die ſo
zialiſtiſchen Frauen die Mitwirkung verſagt haben, nunmehr
die Freidenker- Vereinigung ſelbſtändig handeln muß. Hierauf
wurde der Statutenentwurf für bekannt gegeben.
Die Gründe fur Einführung der Kranken- und Wöchnerinnen-
pflege ſind folgende: Den Arbeiterfrauen und mädchen ſoll an
Stelle der von chriſtlichen und barmherzigen Schweſtern ausge
ubten Pflege ſolche von Geſinnungsgenoſſinnen unentgeltlich
Zzuteil werden. In den Vorſchriften für die ſich meldenden
Pflegerinnen iſt hauptſächlich die Unentgeltlichkeit für die
Pflegebedürftigen vorgeſehen. Es e nur notwendig, daß ſich
recht viele Frauen zum Pflegen von Kranken und Wöchnerinnen
meſden, da dieſes eine gemeinnützige Einrichtung iſt und vielen
Arberterfamilien zum Nutzen gereicht. Es wurde ſodann einer r Kommiſſion gewählt die die weiteren Arbeiten in
die Hand nimmt. Als Meldeſtelle iſt das Reſtaurant von Wag-
ner, Voigtsſtraße vorgeſehen. Die Ausarbeitung der Statuten
und Vorſchriften wurden dem Vorſtand überlaſſen. Der zweite
Punkt, Vortrag über Freidenkertum und Arbeiterbewegung
wurde zurückgeſtellt. Jnfolge der höheren Mitgliederzahl mußte
noch ein Unterkaſſierer gewählt werden; auch wurde denſelben
eine Entſchädigung gewährt. Des weiteren machte der Vor
ſisende bekannt, daß am 26 März eine öffentliche Verſammlung
ſattfindet mit Beißwanger-Nürnberg als Referenten. Einer
Anregung des Genoſſen Teichert, in Wildſchütz eine Verſamm-
lung vom Verein aus zu arrangieren, wurde entſprochen und
das Nähere dem Vorſtand überlaſſen. Der Antrag, Beitrags-
marken einzuführen, wurde angenommen. Der Vorſtand ſtellt
den Antrag auf ſofortigen Austritt aus dem Freidenkerbunde,
welcher auch angenommen wurde. Zum Schluß machte Genoſſe
Flemming auf die nächſte Verſammlung aufmerkſam, in welcher
der Jahresbericht gegeben wird und die Vorſtandswahlen vor

genommen werden. (16. 3.)Gewerkſchaftskartell, Zeitz. Sitzung am 6. März. Vor Ein-
gang in die Tagesordnung teilte Genoſſe Gerhardt mit, daß die
g. 2riſterten Lagerhalter ſich dem hieſigen Kartell angeſchloſſen
de en. Unter Punkt 1 der Tagesordnung, Stellungnahme zur

artellkonferenz, war es der Antrag des Gewerkſchaftskartells
zu Bernburg: Verlegung des Bezirksſekretarigts von Magde-
burg nach r welcher eine lebhafte Diskuſſion hervor
rief Es wurde beſchloſſen, dem zu wählenden Delegierten an
hemzugeben, dieſen Antrag zu unterftützen. t

Nachdem noch die übrigen Anträge zur Konferenz einer Be
ſprechiing unterzogen waren, ſchritt man zur Wahl eines Dele-
gierten. Gewählt wurde Koll. Windau. Unter Eingänge wurde
beſchloſſen eine Anzahl Broſchüren: Das Mietrecht von Gülden-
berg und Alkoholfrage und Sozialdemokratie von Wurm anzuſchaffen. Ferner ſoll am 18. Mai ein Lichtbildervortrag für

Die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den Organiſationen dBäcker und Ronditoren und Fabrikarbeiter u Anlaß zu einer

lebhaften Ausſprache Da die Gründung eines Nahrungs-
mittelverbandes in Kürze zu erwarten iſt, wurde beſchloſſen,
daß alle in den hieſigen Schokoladenfabriken beſchäftigten Ar
beiter und Arbeiterinnen der Zahlſtelle des Väckerverbandes
m eber den Antrag der Maler und Lackierer, den BeſchluKartells: Zugehörigkeit der Delegierten r porte
niſation, wieder aufzuheben, wurde zur Tagesordnung über-
gegangen. Eine Anregung, die organiſierten Barbiergehilfenmoraliſch zu unterſtützen, wurde i Es fehlen die
Delegierten in ihren Gewerkſchaften dafür Propaganda machen,
daß nur Barbierherren die Gehilfen beſchäftigen, frequentiert
werden, wo letztere ſern ſind.

Es fehlten uneniſchuldigt: ein Metallarbeiter, ein Gaſtwirts-
m entſchuldigt: ein Holzarbeiter. (19. 8.) J. W.

ewerkſchaftsfartell Sangerhauſen. Sitzung vom 10. MärBeſchloſſen wurde, das Gewerkſchaftsfeſt n Freien abzuhalten,

die Vorarbeiten wurden einer ſiebengliedrigen Kommiſſion
überwieſen. Dei Kartell iſt von der Gewerkſchaftskommiſſion
ein Schreiben betr. Maifeier zugegangen. Die einzelnen Ge
werkſchaften ſollen Stellung dazu nehmen und Bericht erſtatten.
Die Frage Arbeiterbildungsverein ſoll dem Vorſtand über
laſſen bleiben. Unter Verſchiedenem wurde den Vorſtänden
anheim gegeben, für beſſeren Beſuch der Sitzungen durch die
Zelegierten zu ſorgen. Eine Organiſation der Bäcker und
Steinſetzer zu ſchaffen. war unmöglich. Entſchuldigt fehlten
je ein Holzarbeiter, Maurer und Dachdecker: unentſchuldigt
m ein Transportarbeiter, ein Schuhmacher.

9. O. W.b Sozialdemokratiſcher Verein, Diſtrikt Schkeuditz. Jn der
Verſammlung vom 15. März erſtattete Genoſſe Görike den Be
richt über die politiſche Situation. Dann nahm die Verſamm-
r Kenntnis von den Verhandlungen der Gemeindevertreter
konferenz in Lützen. Vei der ſich anſchließenden Debatte wur-
den die Reinigungsverhältnſſe der hieſigen Schulen kritiſiert.
Es wurde Genoſſe Müller an die Hand gegeben, für die An
gelegenheit zu wirken. Des weiteren referierte Gen. Sämiſch
in ausführlicher Werſe über die preußiſchen Landtagswahlen.
Es ſoll Gen. Müller beauftragt werden, bei Feſtſesung des
Termins zur Landtagswobl dafür zu wirken, daß die Arbeiter
nicht ſo viel Arbeitseinbuße erleiden. (19. 3.) G. H
Telephoniſcher Spezialdienſt des volfoſſaſtes.

Petersburg, 24. März. Jn Jekaterinoslaw fand auf der
Hauptſtraße ein Kampf zwiſchen Revolutionären und Poliziſten
ſtatt. Ein Polizeioffizier und mehrere Peoeliziſten, ſowie fünf
Revolutionäre wurden getötet, mehrere verwundet.

Vern, 24. März. Der Bundesrat beſchloß, den Oberſten Mül-
ler, den Oberinſpektor der marokkaniſchen Polizei, von ſeinem
Poſten abzuberufen, weil er mit verſchiedenen Vertretern der
Mächte in Differenzen geraten iſt.

Völpke, 24. März. Durch einen SchwemmſandDurchbruch
ſind in der Grube Glück auf der Norddeutſchen Braunkohlen
werke acht Beamte und Arbeiter verſchüttet und getötet worden.
Das Waſſer ſteigt fortwährend, ſo daß die Leichen noch nicht
geborgen werden konnten.

Peking, 24. März. Die japanfeindlichen Unruhen in Kanton
wegen der nachgiebigen Haltung Chinas in der Tatſa Marn

dauern fort. Die japaniſchen Kaufleure verlaſſen die
Stadt.

Wien, 24. März. Bei den Gemeinderatswahlen ſiegten die
ChriſtlichSozialen in 19 Bezirken, in zwei Bezirken iſt Stich
wah. erforderlich.

des

rga

Letzte Aachrichten.
Berlin, 24. März. Jn Sachen des Streiks der Journaliſten

im Reichstag druckt die Germania die vom Abgeordneten
Müller-Meiningen an die Preſſe gerichtete Erklärung ab und
bemerkt zu derſelben: Wir laſſen uns auf eine Erwiderung
nicht ein, ſondern werden gegen Herrn Müller-Meiningen und
die Voſſiſche Zig., in der wir die Zuſchrift abgedruckt
finden, Klage erheben. Da wird ſich dann Gelegenheit finden,
den Tatlbeſtand richtig feſtſtellen zu laſſen.

Hannvver, 24. März. Der Buchdruckereigehilfe Meyer ſchoß
geſtern abend auf dem Nikolai- Friedhof auf ſeine Braut, die
ſchwer verletzt wurde, und kötete ſich darauf ſelbſt durch zwei
Schüſſe.



Petersburg, 24. März. In der Redaktion der Wochenſchrift
Poet wurde am Sonntag eine Hausſuchung vorgenommen, und
der größte Teil der Redaktionsmitglieder wegen
verhaftet.

Briefkaſten der Redaktion.
Döllnitz. Nach den Beſtimmungen der Landgemeind

8 46) muß jeder Wähler, der im Orte anſäſſig und nich
jährig iſt, ſein Wahlrecht ſelbſt ausüben.

H. P., Weißenfels. Nur öffentliche Veranſtaltungen
ſind am Palmjonntage verboten. Der Verein kann für ſeine
Mitglieder und die von ihm geladenen Gäſte das Drama
ruhig aufführen.

99. Nur was der Mieter oder ſeine Angehörigen mut
willig ruiniert hat, muß er herrichten laſſen. Für ordnungs
maßise Abnutzung der Wohnung haftet er nicht.

V., Delitzſch. Zu 1. Bei böswilligem Verlaſſen kann
nur auf Herſtellung der häuslichen Gemeinſchaft geklagt wer-
den. Wenn dieſem Urteile dann ein Jahr lang nicht Folgeeleiſtet wird, erfolgt Scheidung. Die Gefängnisſtrafe ſt
ein Scheidungsgrund. Zu 2. Der Pachtkontrakt iſt gültig.

Das Stempeln iſt Sache des Vermieters.
O. K., Taucha. Sie können in beiden x Klage an-

rgen. Ob Sie aber etwas herausholen, iſt mehr als frag-

nung
999. Sobald die Polizei auf Jhren Antrag die Woh

für unbewohnbar erklärt, können Sie ſofort ausziehen.
H., Merſeburg. 1. Wenn Sie nicht nachweiſen kön-

nen, daß die Fenſterſcheiben ohne Jhre Schuld zerbrochen
ſind, müſſen Sie zahlen. 2. Machen Sie Anzeige wegen Haus-
friedensbruch bei der Polizei.

Circonl. Die Umſchreibung kann erſt dann erfolgen,
wenn der geſchiedene Mann die Ehelichkeit der Kinder ange-
fochten hat.

Brieftzaſten der Expeanion.
L. B., Aylsdorf. Manuſkript erſt am 24. 3. früh 7 Uhr

durch die Poſt erhalten.

Gersammlungs-Hnzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben
Halle: Ortskrankenkaſſe für Brauer u. Maler Sſnfag,

April.
Zeitz: Ortskrankenkaſſe der Tiſchler und vereinigt. Kaſſen,

Donnerstag, 16. April.
Stellmacher, Werkzeugmacher und Hilfsarbeiter,

Freitag, 27. März.
Wittenberg: Allgemeine Ortskrankenkaſſe, Donnerstag,

26. März.
üGGGGGGGOoOCGGSGGGGGOÄOGOAÜÄDKe“”ncks

Büchermarkt.
Jm Verlage der Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68,

ift ſoeben eine Broſchüre: Die preußiſchen Landtagswahlen von
Hr. Leo Arons, erſchienen. Genoſſe Arons gibt in derſelben
einen Ueberblick über die wichtigſten Eigentümlichkeiten des
e Wahlrechts, ſowie eine Zuſammenellung der geſetzlichen Beſtimmungen. in Anhang legt die

ufgaben dar für die ſozialdemokratiſchen Vertreter in den
Gemeindebehörden m die bevorſtehenden Wahlen. Die Bro
ſchüre iſt zum Preiſe von 20 Pfg. zu beziehen.

Zum Todesta
wärts, Berlin
verſtorbenen Vorkämpfers heraus. Das Bild iſt ſehr ſauber in

Jgnaz Auers gibt die Buchhandlun
W. 68, VorLindenſtr. 69, eine Heliogravüre des

Kupferdruckmanier hergeſtellt. Die Plattengröße iſt 21228
Zentimeter, Kartongröße 40xös Zentimeter und zum Preiſe
von 1 Mk., zuzügli Pfg. Vorto, durch jede Buchhandlung
u beziehen. Eine kleine Anzahl erſter Drucke auf feinſtemJavanpavier koſten pro Exemplar 2 Mk.

Dr. L. Wahrmund, Profeſſor des Kirchenrechts zu r
e en Weltanſchauung und freie Wiſſen-t. München, J. F. Lehmanns Verlag. 65 Seiten geh.

Die Flugſchrift bildet ein offenes Bekenntnis eines hervor-
Allerdings bildet ſie auch

Sie dürfte in weiteſten
ragenden katholiſchen Gelehrten.

Wir erſuchen hierdurch alle Vertrauensleute. uns die
Reſultate der Gemeindevertreter- Wahlen umgehend

mitzuteilen. Die Kreisleitung.
Lokale fir den Vahſtreis Torgau Liehenwerda.

Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur
Verfügung:

Mühlberg Preußiſcher Hof.
Tr berg Mahtwerg Gaſthof zur Fichte.orgau Gaſthof der Frau Klemm.
Kobersheim Gaſthof des Herrn Bärtz.
Annaburg Geſellſchaftshaus des Herrn Beck.
Elfterwerda Hellemanns Reſtauration
Hohenleipiſch Gaſthof der Frau Lehmann.Pröſen Gaſthof zur Kaiſerkrone.
Bockwitz Grögers Gaſthof.

Herrmanns Hotel.
Waldaus Gaſthof.

Mückenberg Roloffs Gaſthof
Starckes Gaſthof
Lehmanns Gaſthof.

Naundorf Gaſthof zum guten Mond.
Redlichs Gaſthof.
Bieligs Gaſthof

Grünewalde Zum deutſchen Kaiſer.2 Walke

Kleinleipiſch Schülers Gaſthof
Kerſtens Gaſthof

Dolſtheida Gaſthaus zu Bärhaus i Schleſien.
Gaſthof des Herrn Felix

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, nur vorſtehende Lokale zu
beſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht

ur Verfügung, deshalb muß es Pflicht eines jeden denkenden
rbeiters ſein, nur diejenigen Lokale zu unterſtützen, wo wir

unſere Verſammlungen abhalten können Für Bockwitz und
Umgebung haben ſich alle Korporationen zwecks Regelung der
Lokalfrage bei Verſammlungen und Vergnügen an den Genoſſen
Aug. Kotte, Lagerhalter in Mückenberg, zu wenden.

Alle Ergänzungen und Aenderungen ſind ſofort dem Zentral
vorſtand zu melden Der Zentralvorſtand.

Lokalliſte für Halle und den Saalkreis.
Nachſtehend bringen wir die uns bekannt gegebenen größeren

Lokale zur Veröffentlichung, die der organiſierten Arbeiterſchaft
jederzeit zur Verfügung ſiehen:

Volkspark, Burgſtraße 27.
Lindenhof, Kröllwitz.
„Neu-Trotha“ (früher Sachſenburg) Trotha.
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32.
Weißes Roß, Geiſtſtraße.
Moritzburg, Harz.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Oleariusſtr.-Gcke.
Köppchens Lokal, Unterberg.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Oſtſtädter Geſellſchaftshaus, Büſchdorferſtr. 7.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Lettin: Witwe Krauſe.
Friedrichsſchwerz: Gaſthef von Gantz.
Löbejün: Kochs Reſtaurant.
Arbeiterheime in Dölau und Seeben.
Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch eine größere
Anzahl Reſtaurants mit Vereinszimmern, die der r
zur Verfügung ſtehen Dieſelben jedoch alle anzuführen, iſt
aus Platzmangel nicht möglich. Jeder Genoſſe iſt jedoch ver
pflichtet, in dem Lokale, in welchem er verkehrt, fich davon zu
überzeugen, daß dieſes auch jedermann anſtandslos zur Ver
fügung ſteht und das Volksblatt öffentlich ausliegt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende Lokale bei Ver
gnügen, Ausflügen uſw. zu beſuchen Beſonders bei Ausflügenmüſſen unſere Brrteigegoſen obige Lokale zur Einkehr benutzen,

reſp ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je beſſer das
unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alle Lokale
offen ſtehen

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Die Parteileitung für Halle und Saalkreis.
[GSSSäBGeWeGwwaaeeen

Quittung.
Merſeburg. Für Parteizwecke vom verunglückten Radfahrer

durch verrn Schmidt 70 Pfg. Franz Heßelbarth.
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

ohenlohecaa
Jlafer-Flocken

geben delikate Suppen
billig und nahrhaft 0
Bewahrte Kindernahrung,

4 galbes Packeten mit dem Biläe der Scholtterin,

A

Zu Ostern

Margarine

Rheinperle

Solo in Carton

butter.

r n

wird viel gebacken, gebraten und gekocht.
Die sparsame Hausfrau nimmt hierzu
aber nicht die enorm teuere Naturbutter,
sondern die vollkommensten Ersatzmittel:

die selbst Kenner ſür feinste Meiereibutter
halten, oder die berühmte Margarine

Beide Marken sind Viel billiger als Natur-

Ueberall frisch zu haben
Holländische Margarine- Werke e
Jurgens Prinzen, G. m. b. H., Goch.

Sportwagen!
Nur erſtklaſſige Fabrir e
von M. an b. M.

Jen!Jen! Verdeckſportwag.,

S mit u v
Kaſtenform,

M. Bär,Gr. Ulrichſtr. 54.
Malerlehrling ſucht

ſerdand der Bergarbente,

m.
Heute, Dienstag den 24. März

verſchied nach einem ſchweren
Unglücksfalle unſer Kamerad

kerdlnund Gonnemann
aus Streckau.

Die Beerdigung findet voraus-
ſichtlich Freitag den 27 März
ſtatt.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle Süd, Steinweg 2, 23. März.
Aufgeboten: Poſt Direktor

50

20

Bock und Helene Derz (Zeulen-
Schiefertafeln

Schreibhefte

a

Merseburg-
Zigarren, Zigaretten, Ruuch-,

Kau- und Schnupftabdke
kauft bei Schieferſpitzer

Hugo Thamos, de 25. Schieferkaſten

Fahrräder Caufdedcen, Lukt- Schieferſtifte
Federbüchſen

Bleiſtifte
Schnulbücher

Reißzeuge
Schachſpiele

Schultorniſter
Schultaſchen

Malbücher u. ſ. w.
Zu beziehen durch die
Volks Buchhandlung

jchläuche u. ſonſtige Fahrradartſkel
kaufen Sie am billigſten bei

Otto Sparmanm,
Gr. Steinſtr. 47 neb. Walhalla-Cheater.

2 vie Werkstatt
X mit elektriſch. Kraft u. Gas
X ſofort oder ſpäter zu verm.
2 Geethestrassse 16 I.

Suche zum 28. März 1908
einen h[äft, Auushurschen
mit guten Zeugniſſen Zu melden
vormittags zwiſchen 8-9 Uhr.
Friedrich Paſlske, Geiſtſtr. 25.

ArbeiterKath. r in Brehna,athausgaſſe 3, angenommen.
Stundenlohn 40--50 Pf.

Frdl. Schlafſt. z. v. Burgſtr. 51, III. roda und Gr. Steinſtra
Fleiſcher Albrecht undHichter (Braunsdorf und Wein-
gärten 28). Gürtler Herrmann
und Wilhelmine Wartenberg
Lilienſtr. 13 und Torſtr. 50).
Kaufmann Riege und Martha
Becker (Paul Riebeckſtr. 23 und
Wörmlitzerſtr. 104). Arb. Paw-
litte und Luiſe Geigenmüller
(Halle a. S. u. Sieglitz). Stell
macher Steinbrück und Anna
Pfeiffer (Piſchdorf u. Halle a. S.).
Maurer Klaus und Charlotte
Begeholdt (Ober Heldrungen).
Bergmann Pregant und Wil-

lmine Aer (Mansfeld).
ellner Wille u. Martha Neuen-

dorf (Diemitz und Halle a. S.).
Arbeiter Schmidt u. Friederike
Küfter (Halle a. S. und Paſſen-
dorf). chauſpieler Rauſch u,
Marie Kölbel (Schlettau).

Geboren: Rangier. Galander
T. (Augufſtaſtr. 16). äükler

ehde T. (Torſtr. 48). Arbeiter
Neubauer T. (Klinih). räſer
Werner S. (Klintk). üller
Schneider S. Ernſt (Klinik).
zu tallateur Schmidt S. (Süd-
traße 4). Modelltiſcher Raeithel

(Prinzenſtr. 7). Gerber

Zurückgekehrt vom Grabe meiner
lieben Frau und Mutter, ſagen
wir allen denen, die ihren Sarg
ſo reich mit Kränzen ſchmückten
unſeren herzlichſten Dank. Dank
Herrn Paſtor Knoblauch für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe,
Dank Herrn Lehrer Liebe und
Schuljugend für den Geſang.
Dank den Männern des Arbeiter
Geſangvereins die ſie zur letzten
Ruhe trugen.

Teicha d. 24. März 1908.
Gottliob Sehöwe und Kinder.

D an K.Herzlichen Dank ſagen wir allen,
die den Sarg meines lieben un-
vergeßlichen Mannnes, unſeres
treuſorgenden Vaters, Schwieger-
und Großvaters, des Maurers
Wilh. Sauder, ſo reich mit
Kränzen ſchmückten. Beſonderen
Dank den Kollegen des Zentral-verbandes des Maurxer Deutſch
lands für die reiche Kranzſpende,
und allen denen, die ihn bis zur
letzten Ruheſtätte geleitet haben.

Die tieftrauernde Witwe
Anna Sander nebſt Kindern. S.

e 39).
ertrud

Nonheſften in
Waseb-Carnituren,

moderne Formen
1.75 2.50 3.35 4.85 6.25.

Pin Posten vorjübriger

e Wasehservice2 bedeutend im Preise ermässigt.

2 Leipziger-C. V. Ritter r
Mitglied des Radatt-Spar-Voreins.

Dreßler S. (Spitze 32). Zu
ſchneider Rockendorf S. (Mauer-
ſtraße 1). Buchbinder Wittke
T. (Albert Schmidtſtr. 3). Gelb

Ehefrau Emma geb. Kramer,
63 J. Ratwnrat 7). Arbeiters
Schöwe aus Teicha Ehefrau

(Albe: Auguſte geb. Thielecke. 38 J.S Herwig S. (Streiber(Diakoniſſenhaus). Werkmeiſters
ſtraße 37). Bäcker Frer S. Rieſe Ehefrau Auguſte geborene
(Glauchaerſtr. 7). Arb. Berbig Raſchke, 52 J. (Ludw. Wucherer
T. (Torſtr. 27). Hilfsweichen ſtraße 28).
ſteller Probſt T. (Frieſenſtr. 249. 23. März.

Aufgeboten: KeſſelſchmiedHandlungsgehilfen Fienhold S.
2 e 269 Arb. Kreiß Liebke u. Anna Rößler (Frieſen
T Geſterben: bhor ſtraße 10 und Große Wallſtr. 3).eſtyrben Drehers Katte ormer Weihmann und AnnaEhefrau, geb. Müller, 25 Jahre, We Wörmlitz u. Trothaer

ſtraße 5). Dreher Ruhle undLangeſtr. 4). Sattlermeiſters
Kammler Ehefrau, geb. Becker, Ida Vetter Leipzigerſtraße 14

und Stephanſtraße 2).55 J. (Fleiſcherſtr. 7). Schloſſers
Stumpfernagel Edefr. g. Eichler. Geroren: Gartner Lehmann

S. (Hohenzollernſtr. 5). Kauf
23 J. (Piännerhöhel 1). Schloſſers

mann Pollak S. (Blumenſtr. 9).S. r 944 J. (Schiitzenſtr. 13) rbeiters Arbeiter Franz S. (Schleifweg7).r v Dreher S. eMüller S. totgeb., (Schulſtr. 5). r wie 773
Dieners Weiland aus Wernige Bureauhilfsarbeiter Schimkatis

S. (Advokatenweg 15). Lehrerrode T., 5 J. (Klinik). Kuh-
fütterers Weimann aus Axleben Kullmann S. (Fichteſtraße H

Oberlehrer Dr. phil. Knaut S.Sohn, 5 J. (Klinik). Arbeiters
(Brandenburgerſtraße 12).Neubauer aus Bitterfeld Tocht.,

Geſtorben: Rentiers StephanWort u
ochatz T., 2 Mon. (Domplat 5).s W Ehefrau Albertine geb. Queitſch,

76 J. Hermannſtr. 2). KellnersHalle-Nord (Burgſtr.38) 21. März.

Eheſchließungen: Fabrikant Schuſter T., 4 J. Harz 21).
Portier Fißmer, 30 J. (KröllDrebing und Frida Apelt (Hede-
witzerſtr. 37). Schloſſers Kuhfußmünden und r 19).

Former Seidewitz u. Jda Pretſch T., 4 J. (Körnerſtr. 31). Buch
drucker Nordmann, 24 J. (Her(Hardenbergſtraße 5). Schuh-

macher Henze u. Marie Ulrich mannſtraße 4). Vorarbeiters
Schleifweg 2 und Reilſtr. 34). Cramer T., 7 J. (Eichendorff
Maſchiniſt Litzkendorf und Zda ſtraße 15). Sattlermſtrs. Lauten
Henniger (Ammendorf u, Fähr- g. Nemsdorf S., 1 Mon.
ſtraße 10). Arbeit. Stubenrauch (Diakoniſſenhaus). Arb. Witt-
u. Frida Albrecht (Gr. Wallſtr. 2) mann S., 3 Mon. (Saalwerder-

Geboren: Arbeiter Meier ſtraße 16). Hofmeiſters Hoßbach
T. Brunnenſtraße 38). T., 3 Mon. (Saalwerderſtr. 16).(GroßeArbeiter Vaſg S. (Ackerſtr. 7). Arbeiters Schatz S., 4 Monate

Geſtorben: Paſtors em. Simon l (Lafontaineſtraße 19).

Vercn b r die Juſcac wortlich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen Gemoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. h. H.) Halle g. S.
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